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Zeitung. 


Nr. 18810. 


Zur Identitätsfrage. 


Anfangs November hatten wir einige Artikel 


über die für Landwirthſchaft und Kandel in 


unſerem Oſten jo hochwichtige Frage des Identi⸗ 
tätsnachweiſes“) gebracht, welche zugleich eine 
„offene Antwort an Herrn Regierungsrath Hoff⸗ 
mann in Düſſeldorf auf ſeinen offenen Brief 
„Die Hoffnung der Getreidebörſen““ waren. 
Herr Regierungsrath Hoffmann hat nun vor 
einiger Jeit eine weitere, zum Theil direct gegen 
unſere Ausführungen gerichtete Broſchüre über die 
Identitätsfrage erſcheinen laſſen, in Bezug auf 
welche uns von dem Kerrn Verfaſſer der oben- 
erwähnten Artikel in der „Danz. Zig.“ Folgendes 
geſchrieben wird: 
Geehrer Herr Redacteur! 

Sie haben mir ein Vergnügen bereiten wollen, 
indem Sie mir des Herrn Regierungsraths 
Immanuel Hoffmann in Düffeldorf neueſtes 
Werk: „Was bedeutet die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes?“ mit einem „Neujahrsgruß 
an Mercator“ zuſtellten. Ich finde es aber hart, 
daß Sie als Entgelt eine Beſprechung des Opus 
verlangen, — jo hart, daß ich Ihrem Wunſche 
nur in dem Maßze genügen mag, wie ich noch ein 


Intereſſe für die Erörterungen vorausſetzen kann, 


in welchen Herr Hoffmann ſich ergeht. 

Hr. Hoffmann hat die Frage in einem land- 
wirthſchaftlichen Verein am 17. Dezember 1890 
erörtert und ſeinen Vortrag veröffentlicht. Seine 
Fortſchritte im Studium der Sache find unver- 
kennbar. Im Oktober 1890 hatte er noch in 
feinem Werke „Die Hoffnung der Getreidebörſen“ 
Seite 7 die Befürchtungen des Abg. Bamberger 
wegen der durch Getreidezölle gefährdeten Zu ⸗ 
führung der ai Mengen verhöhnt. Bam- 
berger hatte am 11. Januar 1879 gejagt: „Wer 
wird noch Getreide in ein Land führen, wenn er 
es nicht mehr aus dem Lande bringen kann, 
ohne den Zoll zu verlieren, der darauf gezahlt 
wurde?“ Darauf ſagte Hr. Hoffmann im Oktober: 
„Nun, Hr. Bamberger wird ſich unterdeß über- 
zeugt haben, daß eine Menge Leute, welche nach 
1880 Getreide nach Deutſchland importirten und 
dann im gegebenen Augenblick, als ſie bei 
ſinkenden inländiſchen Preiſen den Wunſch hatten, 
dieſes Getreide wieder aus dem Lande zu bringen, 
die bittere Erfahrung machen mußten, daß die 
deutſchen Zölle wie ein Ausfuhrverbot wirkten. 

a mußte im Lande verbleiben und 


dienen.“ — Daß ſeit Bambergers Vortrag vom 
11. Januar 1879 in demselben Jahre 1879 mit 
dem neuen Zollgeſetz auch Tranſitläger für Ge- 
treide eingeführt worden waren, das war dem 
Herrn Regierungsrath im Oktober 1890 noch 
völlig unbekannt, und ſo konnte er in ſeiner 
harmloſen Unwiſſenheit ſich gut über Bamberger 
luſtig machen. „Hoch die Getreidezölle, weiche 
das Brod billiger machen!“ Da ſprach dann der 
geſetzes kundige Mann auch von der Aufhebung 


des Identitätsnachweiſes als von der Bewilligung 


einer Exportprämie. 

Das iſt jetzt beſſer geworden. Herr Hoffmann 
weiß jetzt ſchon, daß es Tranſitläger giebt und 
hat auch feinen Zuhörern erklären können, daß, 
wenn der Zdentitätszwang aufhört, man von 
der Identität abſehen darf. — Herr Hoffmann 
hat aber jetzt auch ſchon Bliche in das Mühlen- 
gewerbe gethan. Er hat gefunden, daß für die 
fogenannten Exportmühlen der Identitätszwang 
aufgehört hat. Der durch den Zoll ſchwer ge- 
ſchädigten Müllerei ift im Jahre 1882 die Er⸗ 
leichterung gewährt, daß ihr der Eingangszoll 


für eine der Ausfuhr entſprechende 
zur Mühle gebrachten Getreides menge des 


i N na 
wird. Wenn der Müller Mehl ausführt Teilen 


*) Die Artikel find auch als beſondere Broſchül 
unter tem Titel „Die Hoffnung der Candwirtki a 
und des Handels in den öſtlichen Provinzen“ im 
Verlage von A. W. Kafemann in danzig erſchienen. 
Die Broschüre ift auch jetzt noch, und zwar um jo mehr 
leſenswerth, je näher mit dem nahenden Abſchluſſe 
der deutſch - öfterreichifchen Handelsvertragsverhand. 
lungen die Entſcheidung dieſer Frage rücht. 


Briefe aus London. 
11. Mär; 1891, 

Seit vorgeſtern ſtecht London im Schnee, es 
wurde von einem Schneeſturm befallen, wie er 
im lieben Danzig wohl erklärlich iſt, der aber in 
London ſo überraſchend und noch nie dageweſen 
und mit einer ſolchen Heftigkeit auftrat, daß 
alte erfahrene Engländer ihre Häupter ſchüttelten 
und Londons Straßen dem Zluche des Nicht⸗ 
paſſirbarſeins verfielen. Die Züge ſtockten, die Poſt 
blieb aus und die Zeitungen hatten ſpaltenlange 
Berichte über Quantität und Qualität des Schnees, 
über tragiſche und tragikomiſche Ereigniſſe in Folge 
des Wetters und hiſtoriſche Reminiscenzen über ähn- 
liche ſchauervolle Geſchehniſſe ſeit den Zeiten 
Cromwells bis in die Tage unſeres civiliſirten 
Jahrhunderts. Aber alles iſt nur ein Uebergang 
und die ſchöne, weiße Decke löſt ſich langſam in 
ein ſchmutziges Gelb, läßt hier und da ein 
Stückchen Straßenpflaſter durchſchimmern, er- 
weckt im allgemeinen aber den Eindruck, daß 
die Metropole der Welt auf einem Moraſt 
erbaut iſt. Ich ſprach kürzlich mit einem 
engliſchen Parlamentsmitgliede über den klaſſiſchen 
Schmutz in Londons Gaſſen und verwies ihn 
auf Berlin, wo trotz der großen Verhältniſſe eine 
im Vergleich zu London bewundernswerthe Rein- 
lichkeit herrſche. Er gab das gern zu, aber alles, 
was er mir zu jagen hatte, war, daß die eng- 
liſche Nation zwar ſehr thatkräftig ſei, hiergegen 
— gegen den Schmutz — aber nichts machen 
gönne. Und doch würden bei einer einigermaßen 
durchgeführten Organiſation in ſolchen Tagen 


rung des deutſchen Volkes 


(nach dem feſtgeſtellten Ausbeuteverhältniß) d 
equivalent von 100 Tonnen Getreide iſt, 
kann er dieſe 100 Tonnen als zollfrei von ſein 


ausgeführte Mehl aus zollfreiem inländiſche 
oder aus zollpflichtigem ausländiſchen Getrei 
hergeſtellt war. Das kann man bei Kerrn 

mann leſen; es war freilich auch ſchon ande 
weitig aus dem Geſetz vom 23. Juni 18 


Landwirthſchaftſich insbeſondereüber dasceſetz von 
23. Juni 1882 beklagte“, wie Herr Koffmanz 
S. 9 mittheilt. Das hing aber nach Herrn Hof 
mann fo zuſammen. „die großen Mühlen, bi 
eigentlich von Gott- (sie!) und Rechtswegen di 
beſten Abnehmer des inländiſchen Getreides | 


die nicht jeder ermeſſe 
kann, wenn es ihm nicht geſagt wird. Will 
Müller den inländiſchen Landwirth entbehren, 
dann vermahlt er nur ausländiſches Getreide, 


welches er den Eingangszoll bezahlen muß, weng 


das daraus fabricirte Mehl im Inlande bleibe 
ſoll, oder den Eingangszoll nicht zu bezah 
braucht, wenn das Mehl ins Ausland geht. Will 
Müller aber Mehl aus ausländiſchem Getreide h 
ſtellen und ohne Zollerlegung in den 
ländiſchen Verbrauch bringen, ſo bleibt ihm nich 
übrig als auch inländiſches Getreide zu ve 
mahlen und deſſen Mehl — im Austauſch geg 
das von ausländiſchem Getreide ermahlene 
zu exportiren. Ebenſowenig wie der Getreit 
händler zum Scherz Miſchungen macht, die e 
Sorte für den einen, die andere für den ande 
Markt beſtimmt, wie dieſe ganz ernſten Ma 
pulationen die wirthſchaftliche Bedeutung he 
jede Sorte am beſten zu verwerthen, indem 
ſie denen zuführt, die fie am meiſten ſuchen, 
auch am beſten bezahlen, ebenſo verfolgt 
Müller, welcher Miſchungen und Vertauſchu 
der verſchiedenen Sorten vornimmt, genau de 
ſelben wirihſchaftlichen Zweck, — ſich felbf 
allen zu Liebe, niemandem zu Leide. f 
Während es doch klar auf der Hand lieg 


die Aufhebung des Identitätszwanges die unter 


dieſer Erleichterung ſtehenden Mühlen befähigt, 
jetzt erſt recht inländiſches Getreide zu vermahlen, 
ſei es zum inländiſchen oder ausländiſchen Ber⸗ 
brauch, predigt ein kgl. preußiſcher Regierungs- 
rath, daß dieſe Erleſchterung den inländiſchen 
Landwirthen die Kundſchaft der Mühlen entziehen 
kann. Ob ſeine landwirthſchaftlichen Zuhörer es 
ihm glauben, iſt in der Broſchüre zwar nicht zu 
leſen, aber ſchwerlich anzunehmen. 8 
Ohne allgemeines Interefje ſchien in der Broſchüre 
von Oktober (S. 6) der von Kerrn Hoffmann 
entdeckte elegante Ausdruck für den Gegenſah der 
an nn und der freihändlerſſchen An⸗ 
chauung: „Der Preis des Getreides in den Ländern, 
welche nach Deutichland importiren, muß ſtets 
mindeſtens um den Betrag des Zolles niedriger 
ſtehen, als der jedesmalige inländiſche Getreide- 
preis. — Die Freihändler drücken dieſen Satz 
gewöhnlich jo aus: Der inländiſche Preis fteht 
mindeſtens um den Betrag des Zolles höher 
als der Weltmarktpreis.“ — Dieſe Entdeckung 
wird nun S. 13 des neuen Werkes weiter 
fructificirt. Deutſchland hat nicht höhere 
Preife als Rußland, bewahre! — nur Ruß⸗ 
land hat niedrigere: „Unſere Zölle drückten 
den Preis des ruſſiſchen Getreides herab, 
wie überhaupt Zölle, die ein Importland erhebt, 
den Preis der Waare im Lande, welches exportirt, 
herabdrücken.“ das iſt gewiß richtig, wenn 
das exportirende Land keinen anderen 
Abnehmer hat als das importirende. 
Dann wird auch der alte Scher; wahr, 


Tauſende von den hunderttauſendenbeſchäftigungs⸗ 
5 Arbeit und Verdienſt finden. Jetzt iſt Straßen⸗ 
reinigen ein Privatunternehmen, das, geſchäftlich 
ausgebeutet, einen guten Gewinn abwerfen könnte. 
Wetter und Politik iſt die einzige Abwechſelung im 
täglichen Leben in England, das nirgend gleich 
mäßiger dahinfließt als hier; nirgend fließt aber 
auch die Zeit raſcher, als in dieſer ſich immer 
gleich bleibenden Zeiteintheilung und Beſchäfligung, 
der das Gros der Bewohner Englands, der 
Arbeiter und der Kaufmann gleichmäßig unter- 
worfen find. Das, was den Tag in deutschland 
ſtreng in 2 Theile ſcheidet, dte lange Mittags- 
pauſe, iſt glücklich durch die kurze einſtündige 
Lunch-Zeit erſetzt, und was in deutſchen Comp⸗ 
toiren und Fabriken in den Abendftunden an 
Arbeitszeit zugeſetzt wird, wird hier durch die 
angeſtrengte und continuirliche Tagesarbeit über- 
flüſſig gemacht. 

Die ſtrenge Sonntagsruhe muthet den Aus- 
länder anfangs unangenehm an, aber mit der 
Zeit gewöhnt man ſich an dieſelbe, und nach 
angeftrengter Arbeit iſt jedem die Ruhe will- 
kommen. In den Comptoiren iſt jede Arbeit ab- 
ſolut ausgeſchloſſen, und jo gewiſſenhaft der 
engliſche Kaufmann iſt, ſo weiß er es doch mit 
dieſer Eigenſchaft zu vereinen, die ſpäte Sonn- 
abendpoſt nicht mehr zu öffnen — am Sonntag 
giebt es überhaupt keine Poſt —. Und Handel 
und Induſtrie gedeihen trotzdem. Es iſt 
ſchon viel über den engliſchen Sonntag ge- 
ſchrieben worden, aber um ihn zu ver- 
ſtehen, muß man im Lande ſelbſt fein, 
und um ihn genießen zu können, muß 


7 
e 


Conto abgeſchrieben erhalten, gleichviel ob das 


meine frühere Ausdrucsmeife nach Hrn. 
9 manns Wunſch: der Inländer bezahlt zwar den 

bes 
kanntgeworden. Nicht bekannt war, daß „die öſtliche 


4 


5. B. 


1 g 
Unzernehmungsluſt, der Verkehr gehemmt, ein 
deſto größerer Druck wird auf alle Werthe aus- 
geübt. Und dieſer Druck geht durch die ganze 
Welt, er ſchädigt Gerechte wie Ungerechte und bei 


ne lichen 
m * Gegenwart beginnen und in 


1891. 


daß das Ausland den Zoll trägt, — eine 
Entdeckung, die, wenn fie auf Wahrheit beruhte, 
geeignet wäre, ſämmtliche Finanzminifter in An- 
Rlageſtand zu verſetzen, weil fie uns mit Steuern 
bedrücken, anſtatt dieſe in Form von zöllen durch 


das Ausland tragen zu laſſen. (Ich un 


oll, aber der Ausländer trägt ihn nur.) 

So liegt es nun nicht mit dem ruſſiſchen 
Getreide. Außer Deutſchland giebt es noch 
andere Abnehmer. Und wenn eine weiſe deutſche 
Geſetzgebung uns verhindert, billigen Roggen als 


Brod zu eſſen, fo finden ſich noch Leute, die billigen 


Roggen zu anderen Zwecken verwenden können, 
verfüttern ihn engliſche Landwirthe 


mit Nutzen. Und da beſteht denn 


ar eine genügende Concurrenz der Verbraucher, 
um den ausländiſchen Producenten eines erſten 
Lebensbedürfniſſes nicht gänzlich der Willkür 
protectioniſtiſcher Staaten verfallen zu laſſen. 

Etwas Wahres liegt aber in Hrn. Hoffmanns 
Anſchauung. Je mehr die Geſetzgebung Kandel 
und Wandel erſchwert, je mehr fie ſich mit ihrer 


onomie weiß und aus dieſer Gelbftändigkeit 
raus keinen Anſtand nimmt, Handel und In- 
Zuſtrie durch überraſchende Geſetze und Inter- 
Etationen zu ſchädigen, — deſto mehr wird die 


r Solidarität des Weltverkehrs zittern die Er- 
terungen des fernſten Landes überall nach. 
f (Ein zweiter Artikel folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, 19. März. Es iſt ſchon ein Schritt 
en, um die in den Schulconferenzen von 
giſer geäußerte Anſicht über den Geſchichts⸗ 

cht an den höheren Schulen in das 
Ihe Leben zu übertragen. Die „Köln. Ztg.“ 
f een folgende Mittheilung: 
unächſt wird bei derjenigen Anſtalt, welche der 
als direct unter ihm ſtehend bezeichnete, dem 
encorps, der Anfang gemacht werden, und zwar 
hinſichtlich der vaterländiſchen Geſchichte, auf 
eingehendere Behandlung der Kaiſer einen ſo 
en Werth legt. Zu dieſem Zweck hat der Kaiſer 
Böllige Neubearbeitung der brandenburgiſch⸗ 
ühziſchen Geſchichte unter den Hohenzollern ange- 
nel. Dieſes en an ht Aal. 

Worten am u ener 10 
eſchloſſenen 
Bildern bis zum erſten Kurfürſten dee. 
Der Bearbeiter iſt der Prof. Dr. R. Stenzler von der 
Kaupt-Cadettenanſtalt, das Werk wird bei E. S. Mittler 
u. Sohn in Berlin demnächſt erſcheinen. Wenn daſſelbe 
zunächſt nur als Lehr- und Leſebuch für die Cadetten⸗ 
anſtalten beſtimmt iſt, ſo glaubt man doch, daß es 
ſpäterhin zum allgemeinen Gebrauch an höheren Unter- 
richtsanſtalten gelangen wird.“ 

Man darf geſpannt ſein, wie dieſer Verſuch, 
den Faden der Geſchichte rückwärts zu leiten, 
ausfällt, und welchen Einfluß die Umkehrung der 
bisher üblichen entwickelnden Darſtellung der 
Geſchichte an höheren Lehranſtalten auf die 
Bildung des hiſtoriſchen Sinnes der Schüler 
haben wird. 

* [Der Kaifer], der ſich geſtern Vormittag 
nach Spandau begab, benutzte zur Zahrt dorthin 
das ruſſiſche Dreigeſpann. Die eigenartige Troika 
wurde hier ſowohl, wie in unſerer Nachbarſtadt 
viel bemerkt. 

* [Der Kaiſer und Färſt Bismarck.] Ueber 
die Beziehungen des Kaiſers zum Züriten Bis- 
marck erhalten die „Münchener Neueſten Nach- 
richten“ folgende Berliner Zuſchrift, aus der einige 
Punkte, wie die vergebliche Zurückforderung 
kaiſerlicher Briefe vom Zürften Bismarck, ſchon 
mitgetheilt worden ſind: 

„Aus Hamburg iſt telegraphiſch mitgetheilt worden, 
daß Zürft Bismarck abermals eine Anzahl (10) Kiſten 
mit Manuſcripten und Werthpapieren nach England 
ur ſchaffen laſſen. Von früher dürfte bekannt fein, 
aß der Fürſt ſchon zu Anfang der ſechsziger Jahre, 
als der Conflict in dig ur wüthete und man den 
glücklichen Ausgang des Krieges von 1866 nicht vor- 
ausſehen konnte, ſein Vermögen oder wenigſtens einen 


man längere Zeit hier ſein; von dem 
orthodoxen Gewand, das am Sonntag jede 
Fröhlichkeit, jedes Genießen des Daſeins aus- 
ſchloß und nur Kirchengehen und geiſtliche Mufik 
geſtattete, fällt übrigens immer mehr ab. Die 
Wirthspäuſer find den größten Theil des Tages 
geöffnet und im übrigen geht auch in England 
das N fete Jahrhundert zu Ende und die 
Themſe fließt trotzdem noch ſo ruhig wie an 
ſeinem Anfang. 

Die Geſellſchaft in London rüſtet ſich zu ihrer 
Gaifon, die, Anfang April beginnend, etwa 
Mitte Juni ihr Ende findet und die Hoch- 
fluth des Londoner Lebens darſtellt. die Königin 
hat ihren erſten drawing room gehalten zu Ehren 
der Kaiſerin Friedrich, die bei ihrer Hierherkunft 
von Paris enthuſiaſtiſch von der geſammten Preſſe 
begrüßt wurde. Den Herren an der Seine 150 
man ihr taktloſes und unkluges Benehmen hier 
ſehr verdacht; es war nicht allein die deutſche 
Kaiſerin, ſondern auch die prinzess royal of 
England, die in der Kaiſerin Zriedrich beleidigt 
wurde, und die Franzoſen konnten, ſoweit ihre 
Beziehungen zu England in Betracht kommen, nicht 
thörichter handeln, als ſie gethan haben, indem ſie 
ihren Haß gegen Deutſchland dieſem Mitgliede der 
kaiſerlichen Familie gegenüber Luft machten; die 
Situation wurde in Folge der Meldungen aus 
Paris hier anfangs als kritiſch betrachtet und die 
Börſe war in Folge deſſen nicht unweſentlich 
deprimirt, indeſſen faßte man die Sache bald vom 
richtigen Geſichtspunkte auf, und was Frankreich 
in Tages- und Witzblättern zu hören bekam, 
enthielt mehr als eine derbe Lection über das, 


entſprechend den 


Theil deſſelben zu London in ſichere Obhut gegeben 
habe. Aus welchem Grunde der Altreichskanzler aber 
jetzt, aufer Werthpapieren, deren vortheilhafte Placi- 
rung im Auslande ihm kein Unbefangener verübeln 
wird, auch Manuſcripte, alſo doch wohl Briefe an ihn 
und Niederſchriften von ſeiner Hand, aus Deutſchland 
fortſchafft, iſt ſchwer erſichtlich. Denn die von ſenſations⸗ 
lüſternen Zeitungen vor 3 bis 4 Wochen aufgebrachte 
Meldung, die maßgebenden Perſonen in Berlin, d. h. 
wohl doch der Kaiſer und ſeine Umgebung, 
ſähen mit Beſorgniß der Veröffentlichung der 
„Denkwürdigkeiten!“ des Zürften entgegen und 
ſeien entſchloſſen, nöthigenfalls mit Gewalt deren 
Herausgabe zu verhindern, haben doch nur in urtheils- 
loſen Kreiſen Glauben finden können, welche jeden, 
auch den tollſten politiſchen Klatſch der nüchternen 
Wirklichkeit vorziehen. Uns wird von durchaus ver- 
trauenswürdiger Seite verſichert, es ſei niemals an 
leitender Stelle auch nur mit einem Worte die Rede 
geweſen, durch beſondere Maßnahmen den Fürften 
irgendwie in der Freiheit ſeiner Bewegung in Wort 
und Schrift zu beſchränken. das iſt allerdings 
andererſeits ebenſo richtig, daß der Kaiſer und ſeine 
Räthe manche Aeuferung bes Fürſten, namentlich in 
ſeiner Preſſe, mit Schmerz empfunden haben. Bekannt 
dürfte auch ſein, daß der Kaiſer wiederholte Verſuche 
emacht, mit Bismarck nach deſſen Entlaſſung wieder 
n freundliche Beziehungen zu kommen. In dieſer 
Hinſicht erzählt man ſich hier — eine Gewähr können 
wir ſelbſtoerſtändlich nicht übernehmen, obwohl die 
Sache an ſich nicht unglaubwürdig iſt, — daß dem 
Kaiſer ſehr viel daran gelegen war, eine Anzahl Briefe 
wieder zu erhalten, welche er an den damaligen 
Reichskanzler noch als Prinz Wilhelm während 
der Leidenszeit feines Vaters in San Remo 
geſchrieben habe. Diefe Briefe herauszugeben, 
habe indeſſen Zürft Bismarck den vom Kaiſer 
abgeſandten Herren verweigert; man erinnert ſich an die 
Reiſe des ruſſiſchen Botſchafters Grafen Schuwalow 
nach Friedrichsruh und die Anweſenheit des Herzogs 
von Coburg in Hamburg, die officiell nur der Auf- 


führung ſeiner Oper „Santa Chiara“ gelten ſollen. 


Ferner hat der Zürft Bismarck für das Weihnachts- 
geſchenk des Kaiſers, ein Album mit Photographien 
aus dem Palais Kaiſer Wilhelms I., mit einem Briefe 
gedankt, aus welchem nach dem Ausdruck unſeres 
Gewährsmannes „ein Hauch eiſiger Zurückhaltung“ 
wehe. Dieſe wiederholten Anweiſungen haben begreif- 
licherweiſe den Kaiſer tief verſtimmt; ob neuerdings 
hierin eine Wandlung eingetreten, ob insbeſondere der 
lange Beſuch Walderſees in Friedrichsruh hiermit zu- 
ſammenhängt, müſſen wir dahingeſtellt fein laffen. Am 
1. April wird Fürſt Bismarck 76 Jahre alt; der Tag 
dürfte auch ein Licht auf die Beziehungen zwiſchen dem 
Kaiſer und ihm werfen. Vor 14 Tagen noch hielt man 
es in Berlin für „nicht ausgeſchloſſen“, daß der Kaiſer 
dem Fürſten nicht gratuliren werde. Wir würden es 


00 


als er . Zeichen 7 2 wenn dies 
dennoch g obwohl die 225 e Auslaſſung der 
„Kamb. Nachr.“ nicht gerade dafür ſpricht.“ 


Das iſt eine Zuſammenſtellung von Gerüchten 
und Dermuthungen, die in Berlin thatſächlich 
courſiren, deren Glaubwürdigkeit aber nicht feft- 
zuſtellen iſt. 

* [Beim Fürſten Bismarck] weilt gegenwärtig 
der nationalliberale Abg. Buhl zum Beſuch. 

* [Dem Aibg. v. Benda], Vicepräſidenten des 
Abgeordnetenhauſes, der geſtern feine filberne 
Hochzeit feierte, überreichte die nationalliberale 
Fraction vor der Sitzung mit einigen Glück⸗ 
wünſchen eine reiche Blumenſpende. Der Kaiſer 
hat dem Abgeordneten ſeine Büſte als Feſtgeſchenn 
überbringen laſſen. 

* [Die Erſatzwahl in Sonneberg], aus welcher 
der freiſinnige Witte in der Stichwahl als Sieger 
hervorging, hat zu einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem früheren nationalliberalen Abge- 
ordneten, dem Brauereibeſitzer Zeitz in Meiningen 
und dem Reichstagsabgeordneten Wiliſch in 
Schmalkalden geführt, deren Ergebniß iſt, daß 
Herr Zeitz, fo viel an ihm lag, dahin wirkte, daß 
die Nationalliberalen in der Stichwahl für den 
Socialdemohraten ſtimmen ſollten. Zum Glück 
haben die Fractionsgenoſſen des Herrn Zeitz dieſen 
Rath nicht befolgt. Intereſſant iſt dabei noch, zu 
wiſſen, daß Kerr Zeitz Ehrenvorſitzender des Güd- 
thüringer Kriegerbundes iſt. 

* [Ablehnung der Gelder für den Berliner 
Dombau.] Die Budgetcommiſſion des Abgeord- 
netenhauſes berieth geſtern die Forderung für 
den Dombau in Berlin. Es waren zur Aufſtellung 
von Plänen und zur Vorbereitung des Baues 
rr 


was man Gaſtfreundſchaft und Anſtand nennt. 
Man iſt hier ſo wie ſo nicht gut auf 
Frankreich zu ſprechen. die Franzoſen haben 
ſ. Zt., als die Bank von England in der kritiſchen 
Situation in der City an einem momentanen 
Goldmangel litt, durch ihre Anleihe derſelben 
einen weſentlichen Dienft erwieſen, aber durch 
ihr kindiſches und arrogantes Breittreten der 
Angelegenheit der Sache für das Nationalgefühl 
Sohn Bulls einen jo bitteren Beigeſchmack 
gegeben, daß fie viel böſes Blut gemacht haben; 
ftatt ſich England zu verpflichten, haben fie gerade 
das Gegentheil erreicht, jabgejehen davon, daß es 
von der Bank von Frankreich nichts weiter als 
ein Akt der Klugheit war, die Summe vorzu- 
ſchießen und damit der Calamität abzu- 
helfen, da der Fall von Bahring Brothers 
und der nothwendig damit verbundene 
Ruin vieler großen Käuſer den franzöſiſchen 
Markt mit ſchwer betroffen haben würde. Die 
Kriſis iſt ja jetzt glücklich überſtanden, aber die 
ſtarken Engagements großer Londoner und an- 
derer engliſcher Firmen in ſüdamerikaniſchen 
Werthen laſſen die Situation fo lange nicht als 
ſicher erſcheinen, als bis ſich die Verhältniſſe jen- 
ſeits des Oceans in der einen oder anderen 
Weiſe, auf friedlichem oder kriegeriſchem Wege, 
geklärt haben. Ganz beſonderes Intereſſe finden 
deshalb hier die Vorgänge in Argentinien, denen 
ich im nächſten Briefe einige Beachtung widmen 
möchte, da auch deutſches Kapital drüben ſtark 
engagirt und vielleicht berufen iſt, der glückliche 
Erbe unglücklicherer Vorgänger zu werden. M. 


bereits im vorigen Etat 600000 Mk. bewilligt. 
Es ſoll nach dem Etat für 1891/92 die Imerk- 


beſtimmung dieſer Summe dahin geändert wer- 


den, daß die Summe auch für einen Interims- 
dombau und zum Abbruch des alten Domes ver- 
wendet werden kann. die Commiſſion lehnte 
das einſtimmig ab, da man den Neubau eines 
Domes (der aus dem Abbruch des jetzigen von 
ſelber folgen würde) auch indirect nicht früher zu 
bewilligen geſonnen iſt, ehe man nicht einen 
fertigen Plan nebſt Koſtenanſchlag vor ſich ſieht. 
Ein ſolcher Plan beſteht aber bis jetzt nicht, nach 
dem der erſte RNaſchdorff'ſche Plan, deſſen Aus- 
führung 22 Millionen Mark koſten würde, ver- 
worfen worden iſt. 

[Zur Frage der Oeffentlichkeit der Militär- 
gerihtsbarkeit] wird der „Weſer-3tg.“ aus 
München geſchrieben: Daß einmal ein deutſch⸗ 
freiſinniger, ein nationalliberaler und ein ultra- 
montaner Abgeordneter aus Baiern einmüthig im 
Reichstage für eine bairiſche Inſtitution mit aller 
Wärme eintreten, wie das 


„ Zien en d en. J J 

u. a. beſucht und an den Umgängen in den 
Arankenfälen u, ſ. w. Antheil nimmt. In Zukunft 
will der Prinz in dem zwiſchen München und 
Nymphenburg gelegenen, dermalen im Bau be⸗ 
‚griffenen, großen Spitale des „Dereins zum 
rothen Areuz” in Neuhauſen fein mediciniſches 
Wiſſen ganz beſonders verwerthen. Der Prinz 
zählt jetzt 31 Jahre, ſeine Gemahlin 29 Jahre. 
der Prinz erhielt durch Bismarcks Vermittelung 
die Schuld Griechenlands ausbezahlt. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 18. März. Das „Fremdenbl.“ beſtätigt 
die Nachricht, daß dem öſterreichiſch-ungariſchen 
Generalconſul in Valparaiſo, Linnich, das Exe⸗ 
quatur ſeitens der chileniſchen Regierung entzogen 
worden ſei. Jedoch fehlten noch authentiſche Be- 
richte darüber, ob die Beſchuldigung, Linnich 
hätte Correſpondenzen für die Aufftändiſchen ver- 
mittelt, begründet ſei oder nicht. Eine Beſtätigung 
der Meldung, daß Linnich, der deutſcher Gtaats- 
angehöriger ſei, ausgewieſen worden, liege noch 
CC ꝰ˙²õu..... ² ꝛ].¹ EEE SEELE 


Ueber Windthorſt. 


weiß der freiconſervative Abgeordnete Dr. Arendt 
in dem von ihm herausgegebenen „Deutſchen 
Wochenblatt“ folgendes zu erzählen: 

Ein fleckenloſes, ſelbſtloſes Leben, eine Ausdauer 
und Pflichttreue ſondergleichen und eine A ee 
die immer das richtige Wort an der rechten Stelle zu 
finden wußte, machten Windthorſt zu einer volks- 
thümlichen erfönlichkeit. Es hatte für mich etwas 
Rührendes, Windthorſt zu beobachten. Er war bei- 
nahe blind und mußte ſich fremder Hilfe zum Leſen 
und Schreiben bedienen. Aber was er hörte, prägte 
fi feft feinem Gedächtniß ein. Als vor zwei ahren 

ber ſeinen Schulantrag im Abgeordnetenhauſe ver- 
handelt wurde, hatte er — einer mehr als fünf- 
ſtündigen Debatte als Antragſteller das Schlußwort. 
In beinahe einſtündiger Rede reſümirte er die ganze 
Debatte, über jeden einzelnen Redner ſprach er mit einer Ge⸗ 
nauigkeit, als ob er das Stenogramm vor N Das 
übermüdete Haus lauſchte mit größter Ruhe ſeinen 
Ausführungen. Nach der Sitzung traf ich ihn in der 
Garderobe, er war allein und fand den Weg nicht. 
Ich reichte ihm den Arm, er klagte bitter über die zu⸗ 
nehmende Schwäche: „es geht zu Ende mit der Kraft.“ 
In den letzten Monaten arbeitete ich mit Windthorſt 
in der Commiſſion für das Volksſchulgeſetz. Die erſte 
Leſung des Gejches erforderte 29 Sitzungen, die meift 
3—5 Stunden währten. Windthorſt war regelmäßig 
von Anfang bis Schluß anweſend, immer geſpannt 
pr ae Dit x er den Kopf mit beiden Händen 
geſtützt auf den Tiſch — man glaubte, er ſchlummere, 
aber plötzlich bat er ums Wort und ſprach feſt 
und klar, die Debatte beherrſchend. Am Schluß der 
Sitzungen fanden nicht ſelten heftige Geſchäftsordnungs⸗ 
debatten ſtatt, die Gegner des Geſetzes wollten die Be- 
rathungen möglichſt verlangſamen, die Anhänger fie 
beſchleunigen. Windthorſt konnte dann ſehr erregt 
werden. „Wir ſind doch auch Menſchen“, ſagte er und 
erzählte, wie er von 9 Uhr Morgens ab erft in der 
Jraction und dann im Plenum geſeſſen, wie er ſpäter 
in den 8 geeilt und kaum eine Stunde nach 
Schluß der Reichstagsſitzung nun wieder hier in der 
Commiſſion geſeſſen, die oft erſt nach 10% Uhr endete 
und meiſt drei Abende in der Woche in Anſpruch nahm. 

Beim Berlaffen der Commiſſionsſitzung war auch er 
unglückliche Fall von der Treppe, wobei bekanntlich 
der Minifter v. Goßler Samariterdienſte leiſtete, vor⸗ 
gekommen. Als ſich ind, "SH merkwürdig ſchnell 
erholt fie und bei ſeinem Wiedererſcheinen von den 
Commiſſionsmitgliedern lebhaft beglüchwünſcht wurde, 
ſagte er: „Wenn man vom höchſten Medizinalbeamten 


verbleiben. (W. T.) 


Eintragung 


auch gelungen, einen vollſtändigen Sieg übe 3 


kehrte er mit ſeinen Spießgeſellen nach 
großer Brandopfer und durch or 


ag 2 6 


nicht vor. Uebrigens habe Linnich ſofort nach der 
Entziehung des Exequaturs feinen deutſchen Col⸗ 


legen erſucht, den Schutz der öſterreichiſch-ungari-⸗ 


ſchen Staatsangehörigen zu übernehmen, was 
derſelbe auch mit Ermächtigung des deutſchen 
Geſandten gethan habe. die öſterreichiſchen 
Conſuln in Jquique, Puerto Monte und Tacua 
ſeien auf ihren Poſten anweſend. (W. T.) 
Wien, 18. März. Wie die „Preſſe“ meldet, iſt 
von der öſterreichiſch-ungariſchen Zoll- und Handels- 
conferenz Anfangs dieſer Woche der Entwurf 
einer neuen öſterreichiſch⸗deuiſchen Waaren⸗ 
muſter-Marken- und Patentſchutz-Convention 
fertig geſtellt worden. Ueber das Zuſtande⸗ 
kommen oder den Abſchluß derſelben laſſe ſich 
zur Zeit jedoch noch nichts Beſtimmtes voraus- 
ſetzen. (W. T.) 


Italien. \ 


Rom, 18. März. der König hat anläßlich des | 


Todes des Prinzen Jerome Napoleon eine 
dreimonatliche Hoftrauer angeordnet; der Der- 
ſtorbene wird in dem amtlichen Sterbeprotokoll 
als franzöſiſcher Prinz, in Prangins reſidirend, 
aufgeführt. — Die Prinzeſſin Clotilde wird ſich, 
ſobald der Sarg mit der Leiche des Prinzen 
Jerome das „Hotel de Ruſſie“ verlaſſen hat, mit 
der Prinzeſſin Lätitia nach dem Quirinal begeben 
und dort bis zur Abfahrt des Zuges nach Turin 
A fs 


ortugal. N 


N ® 4 
r fER: eingegangenen ae antrage: „Die Staatsregierung zu erſuchen, dem 


dungen aus Lourenco Marques zufolge, iſt b 
züglich der Beſchlagnahme des engliſche 
Dampfers „Counteß Carnarvon“ ſofort die 
richtliche Unterſuchung eingeleitet worden. (W. 

Braſilien. * 


Rio de Janeiero, 18. März. 


Auch dreiß 
Deputirte proteſtiren in einem von ihnen 


öffentlichten Manifeft gegen die Politik Er 


gierung. (W. T 
a Amerika. Br 

Aus Waſhington wird berichtet, daß d 
Regierung in Befreff der Lunchjuſtiz in Nen 
Orleans keinerlei Schritte thun werde, bevı 
der Gouverneur von Louiſiana Bericht 
habe. Sämmtliche Gelynchte waren in 
Wählerliſten eingetragen und hatten vor d 
ihre Naturaliſationspapiere vo 


5 


gewieſen. 


— 


Coloniales. 

5 ai in Deutſch-Südweſtafrika. 
neueſte Afrika-Poſt bringt wiederum Kunde v 
einem Ueberfall, den Hendrik Witbool um m 
Januar gegen die Herero ausgeführt hat. 
Zug hatte den Zweck, für die kurz zuvor e 
Niederlage Rache zu nehmen, und es iſt 1 


Herero davonzutragen. Nachdem Hendrid 
feinem vorletzten Angriffe in Folge 
unverzeihlichen Zeigheit der Herero einer p 
ſönlichen Gefangenſchaft und der gänzlichen 

nichtung feiner Streitkraft glücklich entronner 


kram zurück, um ſich durch die Berat 
auf den neuen Raubzug würdig vorz 


Ende Februar war Witbooi von dem 
Januar unternommenen Zuge ins 0 


noch nicht zurückgekehrt. 
abe 20 e ee e 
voraus, daß er eine gro 


ße Zahl von den Kere 
ee Ochſen und viel anderes Dieh mit ſie 
ühre. 5 
ISchiedsgerichtshof für deutſch- Süd 
afrika.] Die engliſchen Geſellſchaften, welche 
Güdmeftafrika gerne mit bedeutenden Mitt 


nicht erlangen können, haben der „Magd. 31 
zufolge den Vorſchlag gemacht, in Berlin eine A 
Schiedsgerichtshof einzurichten, welcher die 4 
ſprüche der einzelnen Parteien unter Mitwirkun 
von Beamten des Auswärtigen Amtes prüfen 
ſoll. Es wäre freilich ein Novum, daß ein Staat 


welches Berhältniſſe in einem Lande zu ordnen 
hätte, über welches der Staat die Schutzgewa 
ausübte. Auch wird die Bildung eines ſolchen 
Schiedsgerichts von der Regierung keinesw 
begünstigt. Dagegen wäre zu wünſchen, daß die 
verſchiedenen Geſellſchaften in einer Conſerenz 
ſelbſt klarere Berhältniſſe über ihre Anſprüche 


des Landes behandelt wird, muß es doch ſchnell 
gehen.“ Mit Hinblick auf ein Pflafter auf der aſe 
wurde bemerkt, er ſehe aus, als wenn er auf der Menſur 
geweſen. „Nun ja“, antwortete er, „ich muß ja 
käglich gegen euch antreten“. Es iſt bekannt ge- 
worden, daß er damals feiner Gatttin ſchrieb, „Julſa, 
meine Schönheit hat nicht gelitten.“ Die „Wespen“ 
brachten abe eine Reihe von Scherzen. Auf meine 
Frage, ob er dieſelben geleſen, bat er mich um das 
Blatt; ich gab es ihm, und Abends brachte er es in 
die Commiſſionsſitzung mit, er hatte ſich darüber 
amüſirt und ſchichte es ſeiner Frau. Er erzählte mir 
dabei, daß er dieſe Bemerkung gemacht, um 1 Frau 
über den Unfall zu beruhigen, fie habe denn auch ge- 
ſagt: „Wenn der Alte wieder 3 macht, da wird's 
wohl gehen.“ Zum Namenstage ſeiner Gattin war er 
noch kürzlich nach Kannover gefahren; 
feine letzte Reife geweſen. 

Ein merkwürdiges perſönliches Erlebniß will ich 
hier anfügen. In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 7. März 1888 ging ich zu Windthorſt heran, um 
mit ihm über einen Antrag, der damals beabſichtigt 
war, zu ſprechen. „Der Zeitpunkt ſcheint mir nicht 
geeignet“, ſagte Windthorſt, „wer weiß, was die 
nächſten Tage bringen, der Kaiſer liegt ja im 
Sterben“ — ich war im höchſten Mafe überrafcht, 
„Ja, wiſſen Sie denn das nicht“, fügte er hinzu, 
„mir iſt es eben berichtet.“ Ich ging nach den 
Bänken meiner Freunde zurück und erzählte das 
Gehörte. der Abgeordnete v. Bitter, damals im 
Miniſterium des Innern, ſagte, daß die Nachrichten 
vom Kaiſer am Morgen recht befriedigend gelautet 
hätten. Wir traten an den Miniſtertiſch, wo mehrere 
Miniſter anweſend waren, niemand wußte etwas Be- 
unruhigendes. Herr v. Bitter fragte Windthorſt, wo er 
die Nachricht her hätte, die „kleine Excellenz“ meinte, 
den Ueberbringer der Nachricht habe er nicht gekannt, 
es habe ihn ein Mann herausrufen laſſen, aber er 
halte fie für zuverläſſig — bald darauf zogen ſich plötz⸗ 
lich die Miniſter zurück, und das Haus erfuhr, daß der 
greife Kaiſer gefährlich erkrankt ſei. — Windthorſt 
war der Erſte, der es wußte. 

Oft ſah ich, wie Windthorſt beim Verlaſſen des Ab- 
geordnetenhauſes oder des Reichstages von Be- 
wunderern, meiſt Damen, umdrängt wurde. Wenn er 
am Arm eines Parteigenoſſen die Leipzigerſtraße ent⸗ 
lang ging, wich ihm das Publikum ehrfurdtsvoll aus. 
Nicht jelten bemerkte ich, wie die Leute ſtehen blieben 
und ſich zuflüſterten: „das iſt Windthorſt“. 

Es iſt zweifelles ſchon an ſich bewunderswerth, wenn 
ein Mann lediglich durch ſeine Geiſtesgaben sa zu 
einem Einfluß emporgeſchwungen hat, der weit über 
das parlamenkariſche Maß hinausragt. . ae 


es war wohl 


die Bildung eines Schiedsgerichts zula en ſollte, Seranziehung der kleineren Einkommen. 


Er 


und Rechte ſchüfen. die Anſprüche von Lewis 
werden übrigens weder von der engliſchen Re- 
gierung vertreten, noch in Berlin ernſt genommen. 
rr 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 19. März. Auch das Abgeordneten- 
haus ift heute in die Dfterferien gegangen. Auf 
der Tagesordnung der nächſten Sitzung, die am 

7. April ſtattfindet, ſtehen Petitionen. 

Nach Erledigung kleiner Vorlagen wurde die 
zweite Leſung des Eiſenbahnetats fortgeſetzt, bei 


I welcher zunächſt Lokal- und Specialwünſche vor- 


gebracht wurden. 

Abg. Rickert fragte an, ob die Budget- 
commiſſion die Petitionen, die feitens der Be- 
amten eingegangen ſeien, bereits erledigt habe, 


und wünſchte eventuell die Zurückſtellung der 


Beſprechung der Wünſche der verſchiedenen Be- 
amtenklaſſen. : 
Der Berichterftatter Lohren (freiconf.) erwiderte, 


Commiſſion in folgender Form anzunehmen be- 


andtage Ueberſichten vorzulegen: 


dienſtfreien Wochen- und Sonntage, welche dem 
Stations-, Strecken- und Jahrperſonal der 
taatseiſenbahnen zur Zeit gewährt werden, 


r diätariſchen Beamten in allen Zweigen der 
taatsverwaltung, ſowie über das dienſtalter 
d die durchſchnittliche Wartezeit derſelben bis 
zur etatsmäßigen Anſtellung.“ 

Eine Anzahl weiterer Petitionen um Gehalts- 
beſſerung und frühere Gewährung einer feſten 
ſtellung beantragte die Commiſſion der Regie- 
ing als Material zu überweiſen. An der Debatte 
rüber betheiligten ſich die Abgg. Simon (nat. 
„v. Ennern (nat.-lib.), Miniſter v. Manbady, 


ich unerheblicher Discuſſion erledigt. 
beitung der Entwürfe zu einem neuen 
imburg-Gtirum (freiconſ.) für möglichſte 


Dr. Lieber (Centr.), Francke (nat.-lib.), 
(nat.-lib.), Hanſen (freiconſ.) und Steffens 
dagegen gebeten, den Landtagsbau nicht 
zu ſehr hinter dem Reichstagsbau zurückſtehen 


mmiſſie 
* 


Kerrenhaus. 


e Berathung der Einkommenjteuer-, Erb- 


| ſchafts d siteuer- und Gewerbeſteuer-Geſetze ein. 
thätig ſein wollen, aber die Beftätigung ‚ihrer | ri 
Eonceffionen ſeitens der kaiſerlichen Regierung 


af Stolberg- Wernigerode ſprach für die An- 
ne des Einkommenſteuer-Geſetzes nach den 
3eichlüffen der Abgeordneten, Graf Mirbach 
gegen die Doppelbeſteuerung und gegen die 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an 
Communen. Durant wünſchte ſchwächere 


der Finanzminifter Miquel, welcher eingangs 
feiner Rede erklärte, er ſei zu ausführlicher Dar- 
ung des Reformwerks durch feinen Gefund- 


695 | peitszuftand außer Stande, bat um die Annahme 
des Geſetzes in der von den Abgeordneten 


weſentlich verbeſſerten Fafjung. Die Declarations- 
pflicht ſei ſehr milde, beſonders für die Land- 
wirthſchaft. der Minifter beſtritt, daß die Be- 
ſteuerung der Actiengeſellſchaften unzuläſſig ſei 
und die Doppelbeſteuerung involvire. Die drei 
neuen Steuergeſetze hätten ihren Werth in ſich, 


ob fie zu weiterer Reform führten oder nicht. 


Die ungerechte Beſteuerung des nicht fundirten 


Einkommens bleibe noch immer beſtehen. Die 


Ueberweiſuug der Grund- und Gebäudeſteuer ſei 
mehr werth, als die ſchwankenden Einnahmen 
aus der lex Kuene, die durch Handelsverträge ꝛc. 
bedroht werden könnten. Im Falle eines großen 
Krieges würden die Einnahmen aus den Zöllen, 


den Eiſenbahnen, dem Bergbau ꝛc. ausfallen; 


darin liege der Werth der directen Steuern. 
v. Levetzow bemängelte die Steuerſtufen und 
verlangte die Aufhebung der Grund- und Ge- 
bäudeſteuer. Zinanzminifter Miquel trat für die 
Ueberweiſung der letzteren ein. SOberbürger- 
meiſter Bötticher erklärte, daß das Kaus mit der 
Vorlage im ganzen einverſtanden ſei, worauf die 
Einkommenſteuer- und die Erbſchaftsſteuervorlage 
einer Commiſſion von 15 Mitgliedern, das Ge- 
werbeſteuergeſetz einer beſonderen Commiſſion 
überwieſen wurde. Das Geſetz betreffend die 
Veränderung der Grenzen einiger Kreiſe wurde 
mit der Maßgabe genehmigt, daß das Geſetz 
Anfang Juli in Kraft tritt. Der Reſt der Tages- 
ordnung wurde ohne weſentliche Debatte erledigt. 

Morgen um 12 Uhr beginnt die erſte Leſung 
des Wildſchadengeſetzes und der Vorlage be- 
treffend die Aenderung der Kirchenverfaſſung in 
den acht älteren Provinzen 


Berlin, 19. März. Der „Reichsanzeiger“ er- 
klärt das Gerücht über den bevorſtehenden Rück- 
tritt des Miniſters v. Bötticher als jeder Be- 
gründung entbehrend. 

Ferner meldet derſelbe, daß der Reichscom⸗ 
miſſar Wißmann am 1. März ein Pulver- und 


8 


daß eine große Anzahl von Petitionen namentlich 
im Sinne des Antrages Richter liege, den die 


a. über die Zahl der gänzlich oder theilweiſe 


b. über die Zahl und Einkommensverhältniſſe 


Abgg. Cremer (Wild.), Lotichius (Wild.), 
ander (nat.-lib.) und Sattler (nat.-lib.). Der An- 
Richter wurde in der vorgeſchlagenen Form 
einſtimmig angenommen. Darauf wurde der 
des Eiſenbahnetats und ſchließlich der Bauetat 


Zuletzt begrüßte der Miniſter jeden Einzelnen mit 
dem Titel des Ertraordinariums „Zur 
eſchäftshaus für den Landtag“ hatte der Abg. 


ſamzeit bei dieſem Neubau plaidirt, die 


ti 


R 


uin, 17. März. Das Herrenhaus trat heute 


Waffenmonopol für Deutſch-Oſtafrina einge- 
führt habe. 

Schließlich wird die von uns bereits gemeldete 
Ernennung des bisherigen Hafen-Bauinſpectors 
Kummer in Neufahrwaſſer zum Regierungs- und 
Baurath und feine Ueberweiſung an die Regie- 
rung in Marienwerder publicirt. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt eine längere Aus- 
führung über die öſterreichiſch-deuiſchen Han⸗ 
delsvertrags-Verhandlungen. Er giebt zunächſt 
den hiſtoriſchen Zuſammenhang der jetzigen Ver⸗ 
handlungen mit den früheren handelspoliti- 
ſchen Verhältniſſen beider Länder und weiſt 
dann auf die Bedeutung hin, welche das Zu- 
ſtandekommen oder Nichtzuſtandekommen des 
Dertrages für die weitere Entwickelung 
der geſammten europäiſchen wirthſchaftlichen Ver- 
hältniffe zu gewinnen geeignet iſt. der Artikel 
betont, wie das Kervortreten der prohibitiven 
Tendenzen im Auslande verſtärkt auf den 
engeren wirihſchaftlichen Zuſammenſchluß der 
mitteleuropäiſchen Staaten hingewieſen habe, und 
daß hierbei der öfterreichifch - deutfche Tarif- 
vertrag, welcher den Mittelpunkt für einen 
weiteren Tarifvertrag abgeben könnte, als Aus- 
weg aus Gefahren erſchienen fei. Dieſer Zielpunkt 
müſſe gewürdigt und im Auge behalten werden. 
In ſolchen Conſequenzen für die Geſtaltung der 
europäiſchen Handelsbeziehungen, denen ſich auch 
Frankreich nicht werde entziehen können, liege, 
abgeſehen von politiſchen Motiven, die Haupt- 
bedingung des erhofften Ergebniſſes der ſchweben- 
den Derhandlungen. ; 

— Der Bundesrath hat heute den Entwurf des 
Handelsvertrages mit Marokko den Ausſchüſſen 
überwieſen und dem Uebereinkommen mit 
Belgien zum Schutze verkuppelter weiblicher Per- 
ſonen, ſowie dem Entwurf einer Verordnung 
betr. die Einführung der Reichsgeſetze in Helgo- 
land zugeſtimmt. 

— der neue Cultusminiſter Graf Zedlitz- 
Trühſchler ließ ſich heute Mittag die Directoren 
und Räthe des Miniſteriums vorſtellen, begrüßte 
dieſelben mit einer herzlichen Anſprache, welche 
an die Worte anknüpfte, „den Aufrichtigen läßt 
es der Herr gelingen“, und wies ſodann auf 
die hohen Berdienfte feines Amtsvorgängers hin. 


freundlichen Worten. 

— Ueber das von den Zeitungen erwähnte 
Gerücht, daß die Vertretung der ruſſiſchen In- 
tereſſen in Bulgarien demnächſt von dem deut 
ſchen diplomatiſchen Agenten in Bulgarien auf den 
franzöſiſchen übergehen werde, wird dem „Hamb. 
Correſp.“ gemeldet, daß in unterrichteten Berliner 
Kreiſen hiervon nichts bekannt iſt. 

Poſen, 19. März. Der Provinziallandtag ift 
cute N 


Rachmitte Fiete nem von dem Landtags- 
ſſarius, Se gr v. Wilamowitz- 


Möllendorf, ausgebrachten, von den Mitgliedern 
des Landtages begeiſtert aufgenommenen Koch 
auf den Kaiſer geſchloſſen worden. 

Hannover, 19. März. die Mehrzahl der 
Centrumsabgeordneten machte geſtern nach der 
Beitattung Windthorſts Beileidsbeſuche bei feiner 
Wittwe und Tochter und der Vorſtand überreichte 
eine Adreſſe. Auch eine Deputation weſtfäliſcher 
Bergleute mit ihren Fahnen erſchien vor dem 
Zrauerhaufe und drückte den Hinterbliebenen ihr 
Beileid aus. 

Hamburg, 19. März. Der „Börſenhalle“ wird 
aus Gambun vom 15. März gemeldet, daß die 
beiden Führer der Handelsſtationen, Nehber und 
Tiedt, welche ſich der Expedition Dr. Zintgrafs 
ins Innere angeſchloſſen hatten, um im Bali- 
lande eine Station zu gründen, in Folge eines 
Kampfes bei Bafni ihr Leben verloren haben. 
Der Expeditionsmeiſter Carſtenſen wurde im 
Balilande ſtationirt. der dritte Handelsführer 
Camwell verblieb im Banjiolande. Dr. Zintgraf 
iſt wohlbehalten wieder in Kamerun angekommen. 


Hamburg, 19. März. Der Dampfer der oſt- 
afrikaniſchen Linie „Emin Paſcha“, welcher heute 
Mittag 11'/ Uhr vom Stapel lief, gerieth mit 
dem Hinterſteven an einen Hafenpfeiler, wo- 
durch das Kintertheil des Dampfers erheblich be- 
ſchädigt wurde. Dorausſichtlich wird die bevor- 
ſtehende Abfahrt des Dampfers dadurch eine 
Verzögerung erleiden. 

London, 19. März. die Morgenzeitungen 
drücken ihre Genugthuung über die Eröffnung 
des Paris-Londoner Telephons als eines neuen 
Bindemittels zwiſchen den Nationen aus. 

— Die Morgenblätter beſtätigen den Abſchluß 
der Verhandlungen über die Umwandlung des 
Bankhauſes Marieta in eine Actiengeſellſchaft 
mit 3 Millionen Pfund Kapital. 

London, 19. März. Nach einem Telegramm des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Zanzibar ſoll der be- 
kannte Araberhäupiling Tippo-Tipp auf einer 
Seite gelähmt ſein. 

Gibraltar, 19. März. Gegenwärtig wird die 
Zahl der auf der „Utopia“ Ertrunkenen auf 576 
angegeben. 

Rom, 19. März. Der Zug mit der Leiche des 
Prinzen Napoleon fette ſich um 9 Uhr in Be- 
wegung. Nach der Ankunft auf der Piazza del 
Popolo wurde der Sarg in die Parochialkirche 
getragen, wo in Gegenwart der Prinzen und der 
hohen Staats- und Hofwürdenträger die Abſolution 
ertheilt wurde. Darauf ging der Zug nach dem 
Bahnhof über den Corſo und die Nationalſtraße. 

Mexico, 19. März. Nach einer Meldung aus 
Lima iſt der Agent der chileniſchen Regierung 
eingetroffen, um Schiffe zum Kriegsdienſte aus- 
zurüſten. 


Liſſabon, 19. März. der Negeraufſtand in 
Biſſao (Golf von Guinea) iſt vollſtändig beendet. 

Newyork, 19. März. Die „Times“ berichtet, 
der Secretär der Landwirthſchaft Nusk habe 
ausgeſprochen, das neue Fleiſchſchaugeſetz werde 
Deutſchland, Frankreich und England befriedigen 
und eine große Zunahme der Ausfuhr von 
Schweinefleiſchproducten herbeiführen. Hoffentlich 
werde Deutſchland feine Einwendungen gegen die 
Einfuhr des amerinkaniſchen Schweinefleiſches 
fallen laſſen. 

Newnorh, 19. März. Telegramme aus Gan- 
tiago melden, daß nur Jquique und Piſagua in 
den Händen der Inſurgenten ſeien. die Lage 
der Regierung beſſere ſich käglich. 

Buenos-Ayres, 19. März. General Mitre 
iſt heute hierher zurückgekehrt und enthuſiatiſch 
empfangen worden. Mitre wurde auf den Plaza 
San Martineo formell zum Candidaten für die 
Präſidentſchaft proclamirt, die Einigung zwiſchen 
den Parteien Rola und Mitre iſt hergeſtellt 


worden. 
FCC ͤ pp C0 cc / VVT 
Danzig, 20. März. 

e — Edmund Glomme! hat in Berlin am 15. d. 
im Concert des Kotzoll'ſchen Geſangvereins geſungen, 
wurde bei dem zweiten Auftreten bereits mit Applaus 
empfangen, nach jeder größeren Nummer zweimal ge- 
rufen und mußte da capo fingen, hat alſo einen 
glänzenden Grfolg gehabt. Auf Einladung der königl, 
5 wird derſelbe am 22. d. zur Ge⸗ 
dächtnißfeier für den verewigten Wilh. Taubert auf der 
Bühne des königl. Opernhauſes zu Berlin fingen. 

* [Berjetungen.] Der Eijenbahn - Gtationsauffeher 
Hein iſt von Prauft nach Danzig (Legethor-Bahnhof), 
die Stations-Aſſiſtenten Bähr in Pr. Stargard und 
Jröſe in Konitz find nach Schneidemühl, Hubert in 
Danzig ee e nach Dirſchau und Sprehn 
in Schneidemühl na r. Stargard verjeht. 

* [Zur Alters- und Invalidenverfiherung.] Der 
Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten hatte den Staatsſecretär des Innern 
um eine Keußerung darüber erſucht, ob die Ver- 
1 nach Maßgabe des Reichsgeſetzes ‚be- 
treffend die Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889 ſich auch auf die Organiſten, Küfter, 
Kirchendiener und Todtengräber, ferner auf die 
Angeſtellten biſchöflicher Kanzleien, Chorſänger⸗ Ga- 
kriſtane ꝛc., inſofern deren Jahreseinkommen 2000 Mk. 
nicht überſteigt, erſtreche. Nach der Erwiderung des 
Staatsſecretärs des Innern dürften dieſe Perſonen der 
Verſicherungspflicht nach Maßgabe des angezogenen 
Geſetzes unterliegen. Eine Ausnahme wird indeſſen 
auch nach Anſicht des Staatsſecretärs hinſichtlich ſolcher 
Perſonen zu machen fein, welche durch höhere, ins- 
beſondere wiſſenſchaftliche Bildung, fo auch durch Em- 
pfang der Weihen, über den Stand der Berufsarbeiter 
und der unteren Betriebsbeamten hinausgehoben und 
in Stellungen der bezeichneten Art nur vorübergehend, 
etwa zur Aushilfe, zur Ausbildung oder aus ähnlichen 
Gründen eingetreten ſind. : 

* IBerein „Frauenwohl“ ] Ueber den in dem 
geſtrigen Bericht ſchon erwähnten Vortrag des Frl. 
Dan aus Leipzig erhalten wir noch folgende Mitihei- 
lungen: In dem Vortrage wies die Rednerin bejon- 
ders auf die erziehliche Bedeutung der Kinderheime, 
der an Fortbildungs- und Sonntagskochſchulen leicht 
anzuſchließenden Sonntagsverſammlungen von Schutz- 
— 8 —— und der Unterhaltungsabende für Frauen 
und Mädchen aus dem Volke hin. Sie ſprach ein- 
gehend über Kinderheime, betonte, daß derartige Ein- 

© en es Ain gin. „ 
15 nicht, dem Wunſche ihr 4 i ene 171 alten 
Schmid-E chwarzenberg es eigentlichen Begründers 


anſtalten behandelt würde i irh- 
lichen Bedeutung leider 5 


gänzend oder erfeend, die Schule unterftüend, in 


ftalten ins Leben . rufen. 

L. Carthaus, 18. März. In der geſtrigen General- 
Verſammlung unſeres Männergeſangvereins „Har- 
monie“ wurde ein neues Statut angenommen und ein 
neuer Vorſtand gewählt; aus der Wahl gingen hervor 
die Herren Skrzypkowski, Funk, Buſch, Wruck und 
Granzon, 2 —— als wiedergewählter Vorſitzender. — 
Der hierſelbſt neu gegründete Spar- und Credit-Verein 
hat zu ſeinem Kaſſtrer den Regiſtrator Borſt beſtellt. 
Der Verein nimmt Spareinlagen von Nichtmitgliedern 
mit Berzinfung zu vier Procent an. — Die evangeliſche 
Kirchengemeinde zu Sierakowitz hat zum Nachfolger 
des nach Rahmel verſetzten Pfarrers Ankermann den 
Prediger Peter aus Grunau gewählt. — Die dies⸗ 
jährigen Frühjahrs-Controlperſammlungen finden in 
Carthaus am 31. März und 4. April ſtatt. 

Wr. Pußtzig, 18. März. Der Haushaltsetat unſeres 
Kreiſes iſt für das Jahr 1891/92 in Einnahme und 
Ausgabe auf 84000 Mk. gegen 76000 Mk. im Vor- 
jahre und der Betrag der au r Kreis- 
abgabe auf 28 000 Mk. gegen 23 000 Mk. im vergan- 
genen Jahre feſtgeſetzt. Zu der Einnahme ſind als 
neuer Betrag die Zinſen des auf Grund des Ausein- 
anderſetzungsprozeſſes vom 17. Juni 1890 ausgezahlten 
Antheils des Areijes Neu an dem Kapitalvermögen 
des früheren Kreiſes Neuftadt, angelegt in 3 procent. 
Kreisanleiheſcheinen (des Kreiſes Neuſtadt) zum Rominal- 
werthe von 34200 Mh. hinzugetreten, während durch 
die Alters- und Invaliditätsverſicherung eine neue 
Ausgabe von ca. 1000 Mk. erwächſt. Die bedeutendſten 
Ausgaben find diejenigen für Verzinſung und Tilgung 
der Anleihen (ca. 20 700 Mk.) und für Unterhaltung 
der Kreischauſſeen im Betrage von 30 100 Mk. 

[Sprengung einer freifinnigen Verſammlung 
durch den Landrath.] Die Giltigkeit der Reichs- 
tags-Nachwahl im Wahlkreiſe Flatow-Schlochau 
vom 2. Dezember v. J., bei welcher Kerr v. Hell- 
dorf mit 10 391 Stimmen über den freiſinnigen 
Landrichter Neukirch mit 7708 Stimmen ſiegte, 
iſt durch einen vom Herrn Pfarrer Welnitz zu 
Prechlau dem Reichstage eingeſandten Proteſt an- 
gefochten worden, weil anzunehmen ſei, daß durch 
das 2 des Landraths Dr. Kerſten zu 
Schlochau die Freiheit der Wahl vielfach beein- 
trächtigt worden iſt. Als Beiſpiel hierfür führt 


der Proteſt die Sprengung einer freiſinnigen 


Wählerverſammlung in Prechlau durch eine „von 
dem Landrath geführte Sprengcolonne“ an, 
über die ſ. 3. bereits kurz berichtet iſt. Die Wahl⸗ 
prüfungs -Commiſſion des Reichstages hat nun 
zwar beſchloſſen, die Wahl des Herrn v. Kelldorf 
für giltig zu erklären, weil ſelbſt die Kaſſirung 
der Stimmen aus Prechlau und näherer Um⸗ 
gebung die Majorität nicht erſchüttern würde, 
auch das Stimmverhäliniß bei früheren Wahlen 
nicht dafür ſpreche, daß ohne die landräthliche 
Einwirkung auf dieſen Bezirk ſich eine andere 
Mahl ergeben hätte; fie hat aber doch nicht umhin 
können, eidliche Dernehmungen über den 
erwähnten Vorgang in Prechlau zu verlangen. 
Durch dieſelben ſoll namentlich feſtgeſtellt werden, 
ob und wie weit fi der bemerkenswerthe Bor- 
gang ſo verhält, wie ihn der Proteſt des Herrn 
Pfarrer Welnitz ſchildert. Letzterer bemerkt dar⸗ 
über Folgendes: 

Der unterzeichnete Pfarrer Welnitz zu Prechlau hatte 
zum 29. November, Nachm. 5 Uhr, eine Verſammlung 
der freiſinnigen Wähler in den Saal des Gaſtwirth 
Knuth zu Prechlau einberufen, in welcher der Candidat 
dieſer Partei, Herr Landrichter und Landtagsabge- 
ordneter Neukirch ſprechen ſollte. Der Einberufer der 
Verſammlung hatte ſowohl bei der polizeilichen An⸗ 
meldung, als bei der öffentlichen Anmeldung reſp. 
Bekanntmachung die Derſammlung als eine lediglich 
für die freifinnigen Wähler beſtimmte bezeichnet, 
Der Saal war vom Gaſtwirth Knuth dem Einberufer, 
Pfarrer Welnitz, behufs Abhaltung einer Berfammlun 
der freiſinnigen Wähler gratis zur Verfügung geſtellt 
(auf eine Entſchädigung hat derſelbe ausdrücklich ver⸗ 
zichtet) und ihm das Kausrecht über den Saal 
während der Verſammlung übertragen. Weil wir 
von den verſuchten Störungen der freiſinnigen 
Wählerverſammlung zu Schlochau am 28. No- 
vember Kenntniß hatten, war der Zutritt zur Ber- 
ſammlung reſp. in den Saal nur denjenigen Perſonen 
geſtattet, welche eine hierzu ausgegebene Einlaßkarte 
vorweiſen konnten. Als vor Beginn der Verſamm⸗ 
lung der königliche Landrath Dr. Kerſten und der 
königliche Kreisſchulinſpector Lettau aus Schlochau 
in Begleitung einer größeren Anzahl von Grofgrund- 
beſitzern mit ihren untergebenen Landarbeitern ohne 
Einlaffkarten an der Gaalthüre e 
denſelben bedeutet, daß ſie ohne Karte 
Eintritt hätten. Der 1 


ſich und ſeinem Anhange jedoch den Eingang m 


gang verwehren wollte.“ Nach dieſem Eindringen 
einer Schaar notorif 
Vorgängen in Schlochau lediglich zum Zwecke der 


Störung refp. Sprengung der Derſammlung erſchienen 
waren, erklärte der Einberufer der Derſammlung, 
farrer Welnitz: „Es ift hier eine Verſammlung der 
feiianien Wähler anberaumt und angemeldet. Die 
ekannimachung und Aumeldungsbeſcheinigung de⸗ 


agen es ausdrücklich. Ich habe es hier ſchwarz a 
ven und e bean alle nicht einge 


Wähler auf, ſofort das Lokal zu verlaſſen.“ Der 


Landrath Dr. Kerſten erwiederte darauf — 1 ſeiner 
Gefolgſchaft — daß der Saal nicht gemiethet ſei. In 
Folge deſſen machte niemand Miene, den 
laſſen. Der Pfarrer Welnitz erſuchte 
Landrath um ſeinen Beiſtand behufs Räumung 
Saales ſeitens der unbefugt Eingedrungenen. 


rath den 


Saal verließ, 
Landrichter 


Neukirch laut und öffentlich, d 
ſei. Der aber erklärte: „J 1 
Der Pfarrer Welnitz conftatirte wiederum, da 
alſo mit Gewalt gegen uns vorgehe und die 
ſammlung zu ſtören ſuche. Doch 

nſtrirte der Landrath. n. demſelben n 
nunmehr der in der Nähe des Landraths jieh 
Ortsvorſteher Hinz augenſcheinlich inſtruirt. Dieſe 
trat vor und ſagte: „Ich löſe die Verſammlung 


maß 


r 


olizeilich auf.“ Es ſei hier gleich bemerkt, daß der 
. nicht im Beſitz der aufſichtführenden 


Polizeigewalt iſt, ſondern daß dieſe in den Händen des 
Amtsvorſtehers Baron v. d. Golz zu Pagdanzig liegt, 
der (obwohl anweſend und in der Nähe des Land- 
raths) von ſeiner amtlichen Befugniß keinen Gebrauch 
machte. der Einberufer der Berſammlung, Pfarrer 
Welnitz, erſuchte hierauf feine Parteigenoſſen, welche 
durch dieſes widerrechtliche 1 in große Auf- 
regung verſetzt waren, ruhig ; 

und ſich um 7 Uhr zu einer zweiten Berfammlung 
einzufinden. Die Anmeldung dieſer zweiten Der- 
fammlung ift ebenfalls vom Amtsvorſteher, Baron 
v. d. Golz (als vorſchriftsmäßig) beſcheinigt. Der 
Landrath aber erklärte, daß dieſe Anmeldung als eine 
nicht zu Recht beſtehende anzuſehen ſei. Und ſo wurde 
die Verſammlung der freiſinnigen Wähler unmöglich 
gemacht. Niemand, weder der 8 noch jemand 
aus deſſen Gefolgſchaft, verließ das Lokal eher, als 
bis die freifinnigen Wähler hinausgegangen waren. 
Der Landwirih Piwonka aus Konarciyn aber, welcher 
abwarten wollte, ob der Landraih mit feinem Gefolge 
auch den Saal verlaſſen würde, wurde vom de 
Amtsvorſteher angeſchrieen: „Wenn Sie nicht ſogleich 
den Saal verlaffen, dann laſſe ich Sie fofort verhaffen.“ 

Beſtätigt ſich dieſe Schilderung, dann würde fie 
in der That ein recht intereſſantes Streiflicht dar⸗ 
auf werfen, wie man in manchen Kreiſen die 
„Freiheit der Wahl“ reſpectirt!“ 

Thorn, 18. März. Die hieſige Kandels kammer war 
bei der königl. Eifenbahn-Direclion zu Bromberg vor- 
ftellig geworden um Auskunft über die Urſache des 
Kohlenmangels, insbeſondere erbat die Handels- 
kammer Beantwortung der Frage, ob Waggonmangel 
vorgelegen habe, oder ob die Lieferanten den angeb- 
lichen Waggonmangel nur vorgeſchoben haben, um ſich 
ihren Verpflichtungen zu entziehen. Die königl. Eiſen⸗ 
bahn-Direction in Bromberg erhlärte ſich außer Stande, 
auf die Frage der Handelskammer Auskunft zu geben, 
und ſtellte anheim, ſich deshalb an die Gifenbahn- 
Direction zu Breslau zu wenden. Die Kandelskammer 
wird nun der königl. Eiſenbahn-Direction in Promberg 
mittheilen, daß ein Waggonmangel nicht nur bei 
Kohlen, ſondern auch beim Verſand aller anderen 
Güter ſich hier bemerkbar gemacht hat. (Th. O. 3.) 

Königsberg, 19. März. Profeſſor Dr. Bujack, 
Oberlehrer am Altſtädtiſchen Gymnaſium, iſt, wie die 
„K. K. 3.“ meldet, geſtern gegen Abend plötzlich ver- 
ſtorben. Er wurde im Conferenzzimmer der Anſtalt 
todt aufgefunden und iſt, wie ärztlicherſeits conſtatirt 
worden, einem Serinlons erlegen. Der Verſtorbene 
war Jahre lang Vorſitzender der 20% ae 
„Pruſſia“, weiche durch ſeinen Tod ſchwer getroſſen 
wird. Er galt als die erſte Autorität auf dem Gebiet 
der oſtpreußiſchen Heimathkunde. 

O Bon der Memel, 18. März. Das Eis der Memel 
hat ſich geſtern an verſchiedenen Stellen in Bewegung 
geſetzt. Ein allgemeiner Gisgang iſt aber Ruh nicht 
eingetreten. So wird die ſtarke Becke bei Ruß noch 
von Zußgängern überſchritten. Doch ſteht in aller- 
nächſter Zeit der Aufbruch des Eiſes in der ganzen 
Stromlänge zu erwarten. 

Bromberg, 18. März. Die Eröffnung des Kanal- 
verkehrs ſoll am 1. April d. J. ſtattſinden, wenn bis 
dahin die Reparaturarbeiten an den re 
Schleuſen etc, beendet ſein werden. (O. Pr.) 

»Der ſoeben erſchienene Verwaltungsbericht der 
Bromberger Hafen -Kctiengeſellſchaft pro 1890 berichtet 
über im allgemeinen günſtige Waſſer- und Witterungs- 
verhältniſſe während des Berichtsjahres 1890, welche 
es ermöglichten, die außergewöhnlich ſtarken Kolz⸗ 
ufuhren in Sicherheit bezw. ie Pita nach ihrem Be- 
enge zu bringen. Die Schiffahrt begann 1890 
ſehr früh, bereits am 20. März, und auch die Flößerei 
ging flott von ftatten. fo daß bis Anfang Mai faſt die 


wurde 
ein Recht zum 
Dr. Kerſten er Me : 
en 
Worten: „Der Saal iſt ein öffentliches Lokal, er iſt 
nicht gemiethet, und ich will ſehen, wer uns den Ein⸗ 


Conſervativer, die nach den 


aal zu ver- | 
hierauf Ber, 9 
Antwort war: „Ich löſe die Verſammlung auf.“ 
Als hierauf niemand vom Gefolge des Herrn Land⸗ 
conſtatirte der Herr 


Der. 
auch dagegen 


Wurd 


en Saal zu verlaſſen 


de * . 


ganzen Lagerbeſtände aus dem Winter 1889 90 durch 
die zweite Schleuſe des Bromberger Kanals durd- 
geſchleuſt waren. Die Flößerei in und durch den Hafen 
eſchah regelmäßig vom 1. April bis 22. September. 

rſt Mitte Oktober, durch das Wachswaſſer auf 
der Weichſel veranlaßt, wurden die Zufuhren 
wieder flotter und dauerten bis zum 26. November, 
als plötzliches Froſtwetter den Verkehr hemmte. 
Der Zlöfereiverhehr war der zweitgrößte ſeit 
dem Beſtehen der Kafenanlagen. Es paſſirten die 
Hafenſchleuſe im Jahre 1890 927764 laufende Meter, 
im Jahre 1889 917353 laufende Meter. Der Schiffs- 
verkehr im Jahre 1890 war folgender: a. auf der 
Bergfahrt 105 Dampfer, 385 beladene, 303 unbeladene 
Fahrzeuge, b. Thalfahrt: 101 Dampfer, 561 beladene, 
180 unbeladene Fahrzeuge, zuſammen 1635 Schiffsfahr⸗ 
zeuge gegen 1553 im Jahre 1889. Die finanziellen Be- 
triebsergebniffe waren wiederum befriedigend: Es blieb 
ein Reingewinn von 258 933 Mk., welcher die Ver- 
theilung von 5 % Dividende auf das Actienkapital von 

212000 Rk. und die Anlegung einer auferordent- 
ae Reſerve zu Amortiſationen mit 166391 Mk. er- 
— 


glicht. 
Vermiſchte Nachrichten. 


* ueber die Todesart der angeſeßenſten Mit- 
glieder der Familie Bonaparte] berichtet der „Gau. 
ois“: Napoleon I. ſtarb 1821 am Magenkrebs auf 
dem Felſen St. Kelena. Sein Sohn, der Kerzog von 
Reichſtadt, erlag in Schönbrunn am 22. Juli 1832 
einem Bruſtleiden. Lucian Bonaparte verſchied 1840 
u Ditesbo an einem Magenkrebs. Eliſa Bonaparte, 
die Semiramis von Lucca, ſtarb an einem Nerven- 
ſieber im 43. Lebensjahre. Karoline Murat, geb. Bona- 
arte, wurde vom Magenkrebs weggerafft, gleich ihrem 
ater und ihrem Onkel, dem Cardinal Jeſch. Der 
Vater von Napoleon III., Louis Napoleon Bonaparte, 
ſtarb am Schlagfluß. Die ſchöne Fürſtin Borgheſe, 
geb. Pauline Bonaparte, ſchied 1825 aus dem Leben. 
an einer Abzehrung leidend. Napoleon III. erlag 1873 
in Chislehurſt einem Steinleiden, der arme kaiſerliche 
* endlich kam im Caplande durch die Speere der 

lus elend ums Leben. 8 
ein eigenthümliches Teſtament.] Dor einiger 
Zeit verſtarb in Hamburg ein ſehr vermögender Hand- 
werker, unverheirathet, und ſetzte u. a, einer Wittwe 
ein Legat von 12000 Mark aus. Daſſelbe war von 


einem Briefe begleitet, den der Verſtorbene kurz vor 


nterlaffenfchaft damit begründet, daß fie dem Teſtator 
vor etwa 30 Jahren, als er um —— 5 Hand anhielt, 
einen Korb gegeben habe. Dieſem hochherzigen Schluſſe 
habe er es zu danken, daß er ſeine Jahre in Ruhe 
verleben durfte. 
* [Zu einem noch 1 dageweſenen Monſtre⸗ 
eh] werden ſich die am 4, April in Bari beginnenden 
Berhan ungen geftalten, in welchem den Mitgliedern 
der „Mala Dita“ genannten Verbrecherbande das 
Urtheil geſprochen werden ſoll. Die Zahl der Angeklagten 
beträgt nicht weniger als 179, und unter dieſen beſinden 


inter Tode geſchrieben. In demſelben wird die 


fh Perſonen jeden Standes. die Mala Dita hatte 
anntlich lange Zeit ganz Süditalien in Schrecken 
9 „ während kein Präfect es wagte, gegen den 
geheimnißvollen Bund 2 Aöſtaſune Die Anklage ver- 
zeichnet Verbrechen jeder Abftufung, vom Morde und 
zäuberthum bis zu den unbedeutendſten Erpreſſungen 
und Diebftahl. Da das gewöhnliche Gerichtsgebäude 
ir die Verhandlung eines derartiges Prozeſſes zu klein, 
wird derſelbe in einem eigens ne Fabrik- 
ſe ſtattfinden. Ein mit Gittern verſehener Saal 

i Fabrik wird die „Anklagebank“ bilden. 
Madrid, 14. März. Die wiederholten Raubanfälle 
in den füdfpanifhen Bahnzügen hatten der Preſſe in 
lehzter Zeit wiederholt Anlaß gegeben, den Mangel an 


Sicherheit zu beklagen. Ein neuer Raubanfall mit 
die Verſammlung durch den Herrn Landrath aufgelöſt 
habe ſie nicht 5 


utigem Ausgange ſpricht am beredteſten für die ge- 
e e Nothwendigkeit geeigneter Schutzmaßregeln, 
denn in dem in Cordova anlangenden Perſonenzuge 
wurde eine Franzöſin, Madame Kenrion mit Namen, 
ermordet 1 Zen benußte den am 9. d. 
chem fie von dem Heim tels, 
abgeſtiegen war, geleitet wurde; dieſer empfahl fie, da 
‚fie allein reifte, dem Schutze des Schaffners, welcher 
ihr ein Nichtrauchercoupee anwies. Da ſie ſich gleich 
nach dem Beſteigen des Wagens zur Ruhe legte, unter- 
ließ Letzterer, um ſie nicht zu ſtören, das Coupee zu 
öffnen. Erſt in Cordova, wo ein Zugwechſel ftait- 
read entſchloß er fic dazu und fand fie beim 

effnen des Wagens in ihre Reiſedecke Ban 
in die Wageneche zurücgelehnt, anſcheinend ſchlafend. 
Als er die vor der Deckenlampe angebrachten Vor- 
hänge, welche dicht zuſammengezogen waren, bei Seite 
hob, jo daß volles Licht auf die Schläferin fiel, be- 
merkte der entſetzte Schaffner eine klaffende Hals- 
wunde, aus der ein breiter Blutſtrom quoll. Sofort 
machte er Anzeige von dem grauenhaften Funde, und 
von dem herbeigerufenen Unterſuchungsrichter wurden 
ſofort die nöthigen Nachforſchungen angeſtellt. Die Er- 
mordete, welche ſchwarz gekleidet und höchſtens 28 Jahre 
alt war, mußte von dem Thäter im Schlafe überraſcht 
worden ſein, denn keine Spur von einem Kampfe 
wiſchen Mörder und Opfer war 8 Der 

od war nach ärztlicher Ausſage ſofort eingetreten, 
und es ſcheint, als wenn der oder die Ver- 
brecher nach vollbrachter That den Leichnam in 


die halb aufgerichtete Lage brachten, um die 
Entdeckung hinauszuſchieben. Auf dem Boden 
fand man Banknoten und Goldſtücke zerſtreut, 
die von Blut überſtrömt waren, auch die 


Wagenthür und Sitzpolſter wieſen ſtarke Blutflecken 
auf. Der Gatte der Verſtorbenen, welcher ſich zur Zeit 


; in der ſpaniſchen Hauptftabt befindet, ift ein 47jähriger 


Mann von einnehmendem Weſen und elegantem 
Keußern. Auf Befragen gab er an, daß ſeine Frau 
eine der 1 Pu adde der franzöſiſchen 
Kauptſtadt ſei und ihre Kundſchaft auf. Spanien aus- 
gedehnt habe, was ihre öftere Anweſenheit in Madrid 
und größeren Städten der pyrenäiſchen Halbinſel 
nöthig mache. In Palma del Rio iſt ein des Mordes 
Verdächtiger von ſchlechtem Rufe 1 worden, 
der aber nach neueren Meldungen unſchuldig zu ſein 
ſcheint; der Verdacht der Thäterſchaft lenkt ſich jetzt 
auf zwei Unbekannte, welche in Palma de Rio 
Retourbillets nach Bora nahmen und deren Auf- 
un unbekannt if. — Ein neuer Raubmord- 
verſuch liefert einen weiteren Beweis von der Un- 
ſicherheit in den ſpaniſchen * Don Leon 
eigneug d’Cgmont, Telegraphendirector, langte am 
ienſtag Abend auf der Station Caſetas, von Barcelona 
kommend, an. Dort nahm er den Courierzug von 
Saragoſſa, um ſich nach Madrid gi begeben, Der 
Reiſende beſtieg ein Coupee erſter Klaſſe, und da in 
demſelben kein anderer Paſſagier war, legte er ſich 
zur Ruhe nieder und war bald feſt eingeſchlafen. Gegen 
zwei Uhr Morgens — er plötzlich von einem 
ungewohnten Geräuſch und ſah ſich zu ſeinem Schrecken 
einem baumlangen, robuſten enſchen von etwa 
23 Jahren gegenüber, der in den Wagen geſprungen 
war und die Thür hinter ſich zuſchlug. Der Unbe- 
kannte hielt eine Sichel in der Kand, mit der er den 
Ueberfallenen zu tödten drohte, wenn er ihm nicht jo- 
fort Geld und Gepäck einhändige. Der Bedrohte, ein 
ſtarker, muthiger Mann, ſtürzte ſich auf den Banditen, 
welcher tradjtete, ihm mit der Sichel den Kals zu 
durchſchneiden, und war fo glücklich, jenem das Mord- 
inſtrument zu entreißen, und nun begann ein wilder 
Kampf Brust an Bruſt, in dem es dem Angegriffenen 
gelang, den Strolch zu Boden zu werfen, der ihn um 
Schonung bat. Kaum ließ er denſelben los, als der 
Räuber aufſprang, die Thür aufriß und in der Dunkel⸗ 
heit verſchwand. Der Vorfall ging in dem Tunnel 
wiſchen Riela und Morata vor fi. Bei feiner An- 
unft in Calatayuo brachte P. den Vorfall zur Anzeige, 
und während ihm der erſte Verband angelegt wurde, 
ſchickte ſich die „Guardia-Civil“ oder „Bürgergarde“, 
welche unſeren Landgendarmen entſpricht, zur Ver- 
folgung des flüchtigen Raubmörders an, der bis zur 
Stunde noch nicht angetroffen iſt. Er ſchien nach der 
Beſchreibung des Ueberfallenen Locomotioheizer zu 


Ache de ene e fiel 


fein, wie Kleidung und geſchwärzte rauhe Hände zu 
erkennen gaben. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 18. März. Der engliſche Dampfer „‚Atrato«r, 
von Batum mit 120000 Kiſten Petroleum nach Kal- 
kutta unterwegs, ſank nach einer Colliſion mit dem 
türkiſchen Dampfer „Salonica“ beim Bosporus. Die 
ganze Mannſchaft, aus 57 Perſonen beſtehend, ift gerettet. 

Aus Gibraftar wird zum Untergang der „Utopia“ 
noch gemeldet, daß die Ramme des Panzerſchiffes 
„Anſon“ in die „Utopia“ ein 30 Fuß großes Loch in 
der Nähe des Hintercaſtells riß, Die Kriegsſchiffe be- 
leuchteten die Scene mit elektriſchem Lichte, wodurch 
es möglich wurde, viele Perſonen zu retten. Bei dem 
Rettungswerk wurde eine Pinaſſe zerſchmettert und 
mehrere Blaujacken ertranken. Der Schlot und die 
Majten der „Utopia“ ragen über das Waſſer heraus. 


Standesamt vom 19. März. 

Geburten: Arbeiter Karl Klatt, S. — Bäckermeiſter 
Guftavd Empacher, S. — Balaillons-Büchſenmacher 
Guſtav Schlegel, T. — Geſchäftsführer Auguſt Jonathan 
Schultze, S. — Maſchinenbauer Joſeph Koehn, T. — 
Zleifhermeifter Julius Auguſtin, T. — Schloſſergeſelle 
Karl Guſtav Pokart, S. — Schmiedegeſelle Albert 
Zoch. T. — Klempnergeſelle Paul Tetzlaff, T. — 
Pionier Franz Fuchs, T. — * 2 4 S., 2 T. 

Aufgebote: Buchhalter Karl = Ernſt Kelch in 
Marienwerder und Marianna Betiy Julie Lange in 
Marienfelde. — Arb. Andreas Thater und Minna 
Brentel. — Commis Emil Guſtav Dölkner und Maria 
Magdalena Hoffmann. — Arb. Auguſt Schellongowski 
und Luiſe Hulda Radmann. — Arb. Emil Julius Hinz 
und Emilie Eugenie Jaechel. — Küſtenſchiffer John 
Hugo Albert Pätſch und Meta Eliſabeth Zegke. — 
Arb. Theofil Stahlke und Anna Helene Wohlfahrt. — 
Dialergehilje Friedrich Eberhard Weichel und Wittwe 
Wilhelmine Florentine Lehmann, geb. Karczewski. — 
Bäcker Guftav Adolf Tude hier und Mathilde Julianna 
Schwebs in Graudenz. — Beſitzer Otto Hermann 
Jäger in Gerdiner Wieſen und Malwine Erneſtine 
Jagelski in Dirſchauer Wieſen. 
Todesfälle: T. d. Trompeters Albert Plog, 7. M. — 
T. d. Arb. Joſef Gurny, 1 J. — Getreide-Auffeher 
Karl Wilhelm Pawlowski, 48 J. — Frau Marie 
Küchler, geb. ne 447 J. — Arb. Kaſimir Matuſchews ki, 
44 3. — S. d. Kaufmanns Heinrich Aris, 5 J. — Un- 
ehel.: 1 S., 1 T. f 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 19. März. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 273¼, Framoſen 215%, Combarden 108 ¼, 
Ungar. 4% Goldrente 93,10. — Tendenz: ſtill. 

Wien, 19. März. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
311,50, Franzoſen 244,40, Lombarden 124,25, Galizier 
213,00, ungar. 4% Goldrente 105,60. Tendenz: ruhig, 

Paris, 19. März. (Märzcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,55, 3% Rente 94,00, 42 ungar. Goldrente 871%, 
Sranzofen 540,00, Combarden 291,25, Türken 19,10. 
Kegupter 496,87. — Tendenz: unentſchieden.— Rohzucker 
88 0 loco 36,50, weißer Zucker per März 38,50, per April 
38,60, per Mai-Juni 39,10, per Okt.-Januar 35,87½ 
— Tendenz: feſt. 

London, 19. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9612/6, 4% preußische Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 100, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 92%, 
Aeanpter 98/8. Platz-Discont 23/8 *. — Tendenz: feſt. 
— Havannaiucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker 13%. 
— Tendenz: feſt. 

Vetersburg, 19. März. Wechſel auf London 3 M. 
84,35, 2. Orientanleihe 102½, 3. Orientanleihe 103. 


% fundirte Anleihe 122, 


Bacific-Actien 76¼, Ce 
ctie 


ferred-Actien 52%ö. ei und Reading-Actien 
23/ hü 1 anta Fe- Actien 26°8, 
Union-Pacific-Aciien 45½ Wabalh, Lguis- 
Bacific - Brefered- Actien 17¼8. Silber- Bullion 98%. 


Danzig, 19. März. Passen: ruhig, et. 
Werth ift 13,50 7% M ben, 13.40/50 M Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Gack tranftto franco Neufahrwaſſer. 
März. ttags. Stimmung: feſt. 
r April 13,72%2 do. Mai 
3,75 Al do., Juni 13,77 do., Juli 13,82 ½ A do., 
Oklbr.-Dezbr. 12,70 M do. 8 

Nachmittags 6 Uhr. Stimmung; feſt. Mär: 13,82½ 
M Käufer, April 13,80 l do. Mai 13,77½ AN do., 
Juni 13,82 ½ do., Juli 13,87½ M do., Okt.-Deibr. 
12,70 A do. 3 

Abends. Stimmung; fest. Mär: 13,90_ M Käufer, 
April 13,77% U do., Mai 13,821 M do., Juni 13,85 Al 
do., Juli 13,90 M do., Oktbr.-Desbr. 12,70 MM do. 


Productenmärkte. 
18. 

0 il — [ 72 
per 1000 Ki „ 123 bi 202 


A St un ö 
ruff. 120% 150, 121% 150, biſp. 149,50 M bez., 
50, 120% u. 121% 150, 1 152, 
152, 124% 154,50, 125% 1 


2 and 


4, ger, 115, 115% 138, 142, ger. 115, bei. 1 
142, bei. 138, 11 40, 119% 


152,50 
3 145, 126% 159, 128% u. 129 162 
oggen per 1000 ä 
165, 118/ 
12 108 AR Der 120 f. al Bab 11508 
/ er „ ruſſ. ab Bahn 115%, 116% 
u. 117% 123, 117% u. 118% 123,50 124 M 


bei,. — Per per 1000 
115, 117, ruſſ. Pferde- 127, S Al 
bez. — icken per 1000 1 „108, 110, 112, 
113, 114, 115, 117 UM bei. — Leinſagt feine ruff. 195, 
1 ben, mittle ruſſ. 5 + 187 M bez., 
bez. — Rübfen per 10 


0 bez, per r3 $ 
2 Gd., per Frühjahr nicht ee 
„ AN G8., per Mai-Juni nicht contingentirt 

Ed., per Juni nicht contingentirt 49 Al Gd. — 
Die Notirungen für rulfiihes Getreide gelten tranſito. 
zeit his werde er ei eat re ee —— 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. März, Wind: NM 


Angekommen: Commerzienrath Fowler (850, Auspiel, 
5 Kohlen. — Fair Head (SD.), Kennedy, Troon, 


ohlen. 
eſegelt: Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


t in. Schlenther aus 
Kotel de Berlin. Frau Hauptmann — — . — 


Bückeburg, Gelleneith a. Katibor, M 
Berlin, Wittke a. Bordeaux, 
ihmidt, Print, a. Berlin, Blo, 
v. Schaarſchmidt a. Dresden, 
mann a, Barmen, Steinert a. 5 
burg, Morgenitern a. Frankfurt a. O., Grabowski aus 
Warſchau, Beterfohm a. Hamburg, Kaufleute. 


Derantworilihe Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Aae — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
iheil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Statt befonderer Meldung. ee 2 . 8 

Seute früh J Uhr flarb ptönlih]| Bekanntmachung. 2 eld Sanne weile u an 
e neimeBenetten, In unſer Procurenregiſter ſind - Berliner B Ilkiewiez, Berlin, Gitſchinerſtr. 33 
unfere gute Mutter, Schwieger- heute unter Nr. 823 85 EF 5 Fr z a mu 
mutter, Großmutter und Tante,] 1. Hermann Zefimer, hier, 5 8 N 8 SS I „nein, Serren-Garderoben- 
Frau a Bears len der bier, 5 Börsen-Courier 2 - N — 2 5 W Bon fee Ss "5361 

5 Collectivprocuriſten der Yand- : { N 8 y 
Julie Moerler, lung Ludwig Teſſmer C. F. 33 Gewinne 8 complet beſpannte Eguipagen, nee 


im 53 Leber b ki 1420 mer Nachfolger, 1 . 9 
be 995 1 man Sngetranen worden. u erſcheint täglich zwei Mal, auch am Montag Morgen. 
arienburg, d. 19. März anzig, den 17. März a 2 
Die Hinterbliebenen- Königliches Amtsgericht X. Morgenblatt: 


Die Beerdigung findet Montag, 5 
den 23, um 2 Uhr Nachm., vom Concursverfahren. politiſch-feuilletoniſche Zeitung im großen Stul. Seiner E 
raſchen, pikanten und erſchöpfenden Berichterftatiung wegen, 


Trauerhauſe aus ſtalt i 1 H ) : 
= = C Fit, Jahren eines der beliebteiten und gelejenften deulſchen I 


W. Klexander in Pr. Stargard. Blätter. 
Abendblatt: 


der Königsb. 38 edle ostpreuss. Pferde, Nein Sursaus füctieer- Sri 
Pferde-Lotierie 1954 le en i 8 een eier 


29 Ziehung unmiderrufiih em 13. Mai. S c . n 

\ 8 Nase ug ellung von ſofort oder 
Loose à 1 Mark, II Stück 10 Mark. Inte, S8e et . 2 
Loosporto 10 3, Geminnlifte 23 9, empfiehlt die General- ſ. w. vertraut und garantirt 


U. ! 4 
Miendür Leo Wolff, Königsberg i. Pr., für Herſtellung feinſter Biere 


nach jeder Methode. Gefl. Off. 
Yellr ee e Die dee Blades ze! (Stellendermittelung 
gleiche Vergleichstermin au Verkaufsstellen. i i Giellenvermittelung 
| den 10. April 1891, 5 Lotterie ſind . Hen meſſſen ahrlichen 8 —8 e e 
Louis Ferdinand er pate ehen eric a ausae- DM Hältninmähte mehr und Geffere Genf: bittet. b 0025 eg k. Dec Bals, 2 35 


iſt in Folge eines von dem Ge- 
meinſchuldner gemachten Vor- 
ſchlages zu einem Zwangsver⸗ 


heute Mittag 1½ Uhr R 
Ag entihlief nach längerem 
ſchweren Leiden mein ge- 
lübter Sohn, unſer theurer & 
Bruder, Schwager und Mi 
Onkel 23 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 15, anbe- 
Plagemann . 2 e anbe . KVV / e Getreide 
in feinem 37. Lebensjahre. , Der Vergleichsporſchlag und die 2 
bdieſes zeigen tief betrübtan Erklärung des Gläubiger Aus-“ Ein in Bremen anſäſſiger gut 


ſchuſſes find auf der Gericht i 
25 ſchralbere niedergelegt. unter dene 


3 
eren ee „Berliner Courier“ 


TEN eee EEE RE 
um Preiſe von M 4,50 excl. Bringerlohn in Berlin, 
h 2 auswärts U 5,50. 8 % 


5 Jeder neu eintretende Abonnent erhält gegen Einſendung 
ins Meme, C. der ee ne hass nach Meldung 
4 3 beim betreffenden Spediteur) bis zum 
e der 1. April die abonnirte Zeitung gratis 
und franco zugelandt. 
Abonnements-Preis des „Börſen⸗ 
Courier“ p. Quart. i. Berlin excl. Bringer- 

lohn 6 M, auswärts 8 M. (5114 


Die Hinterbliebenen. 


für Colonialmaaren- und Eiſen⸗ 
geſchäft, der kürzlich feine Cehr- 


seit beendet, wird per 1. ze 


Der Concursrerwalter. 


L. Schlichting. 


Offerten unter Chiffre. 


eitung). 

Zahl der 1 gan am 
„Januar 1890. 
Im Jahre 1890 find hinzu 
gehommen 


Summa 259 P > ? Ze 72 
Dagegen ſind ausgeſchieden 18 7 2 1 ; ; z dar Einen jüngeren Commis 
un ? * — welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleb K . “ - 1 
Aan gn ümers Wage ace mn am 14. Januar . vateinloſe Oſtereier der Anzeigen, wie Elellengefudhe und Ange — Haut Bergauf, der eben E 
etzung unter den Miteigenthü- D Köhere Bürgerſchule. von feiner Seife, uchen p. 1. April cr. 


Der Vorſtand. 


B. Boldt I. E. Floeder. 
Th. Haelhe. (8771 


„Die fufnebrpe, neuer Schüler 
für die 3 bereits beſtehenden 
Klaſſen der Lateinlofen Höheren 
Bürgerſchule, Gerta, Quinta, 
Quarta, ſowie für die zu Oſtern 
eimurichtende Tertia findet am 


Gierfarben 


in ausgezeichneten Nüancen, 


Oſterattrapen, z n Iangsnahme D gien Offene Stellen r an 


mern 
am 12. Mai 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 


zwangsweiſe veriteigert werden. Montag, den 23. und Dienſtag, höchſt originell und fcherz- Fordere durch Poſikarte 20,000 Stellen. 
N See en 24. d. M. ſtatt. haft, ewe au rn Mrefie : Htellen-Gourier, Berlin-Zöchiend 
h Re eiſen 
von 2 S 
„Dampfer Anna, Capt. 
Hermann John, ladet hier Albert Neumann, Wirt 1 
Ge 


; Son in Neufohrwasser big 3, Langenmarkt 3. 1 
onnabend Abend nach 15 7 TC 1 
Schwetz-Stadt, e End: rege, ys. blfenbeinmaſe. g 
5e, bone Belarelli, |) Gommer-Tricotagen, 
anzig, den 16. März 1891. undegaſſe 41. 72 
en e e e and Hen, 
Lebende 15 2 er Reparatur beſtimmt, 8 an lebe Kats eke 


Hechte l. Bar) f : j erbittet baldigft Gene 


en Otto Harder, Danzig, Mrs 
empfiehlt billigſt 


Liupinen mein Bieffechu 
— (6139 Strumpfwaaren-Fabrikant. Perhiuferin, ölen mif bieler 
Wilh. Goertz, om. Schand a Be l 
Frauengaſſe 46. (5422 


ach, ; * 25 Branche vertraut iſt. 
Fe | Ä — ̃ ̃— 5 | 
ee Giebiig Taufend ‚Abonn J|O"geforattent Attestorattent] n g Billa iSoennecken södireidfedern! Bin e RT 


* 


Königliches amtsgericht. 


Am 146 3 
Jweuzsperſtrigerung. (bs 
Im Wege, der Naben oll-＋F Culm, 
Ban Marian, Band e e Thorn 
von 5 ‚Bla Ri: 
auf den Namen der Hofbefiter|& 


Ant nd Helene geb. En- 5 „ 8 

Jlegutg chen € eleute Rss : Di ombei 8, 

tragene, in der Dorfſchaft Marienauf Mont 

belegene Grundltück, 1 Y. : 
am 27. April 1891, 9 „Güterzuweisung er- 

de une AR iht en 

vor dem unterzeichneten Gericht,, 5 

an Gerichtsſtelle, veriteigert wer Gehr. Hal der. 0 


Kerrmann, 
_Rokoichin bei Pr. Stargard. 


Ein junger Mann 


mit dem 3eugnif für Oberfecunda 
um 1. April cr. Stellung 


eſitzer in Bobau. Th. Becker, Langgaſſe G05 5 
N he ; re 750% ne 8 i ; Welche Feder palst für meine Hand am besten? Hloınesn R 
N Berliner Abendpo br. Spranger scher Lebensbalsam Kl i : Federhaltung «-- e e e 


Einreibung). Unübertroffenes 
(täglich 8—10 Seiten) M egen Rheumatismus, ſchö Sch 
etreffende Nachweiſungen, mit dem Unterhaltungsblatt 5 & 


en, n 
ke eee ee genen. Dautſches Heim. 


b 
5010 ea 


ruft- un 5 ö A dich . 
ıttelstarke i ee aa —⁴ä 
BETEN i in fein möbl. -Bordersimmer 
rn € lk Burſchengelaß iſt für 27 


önnen in der Gerichtsſchreibereiſ Beide Blätter kosten zu- Sch 4 
er Br iu a" F nich All p. Monat zum 1. April zu 
Voflanst . 20 fmbrlech vermiethen. Näh. Hundegaſſe 77 
n — in j ätig. Damm Nr. 7. i. e. gr. Laden m. 
len reſſen ab. 1 Auswahl 30 Pf In jeder Handlung vorrätig 1 Wohn 3 Sehe ng 


. » VERLAG.» BONN » Leipsig „ Bee HA Näheres AT, 
ER: — — Cangenmarkt 7 
. „ indie 2. aus 1 Bermiet 2 
b äheres Brodbänkengaife 
Gutachten, welche den lim Bureau. — 8 
Hundegaſſe 60 die 
Gaaletage von 6.3immern nebit 


Zubehör 3. 1. April zu vermiethen. 
Zu beſehen von 11—1 Uhr. 


1. Damm Nr. 7. it, bie 
1. u. 2. Etage, beſt. aus 6 und 7 


1 In Worten: 
Eine Mark, fünfundzwanzig 


Poſt-Amt Beenden : 
ennige. 2 I; 
Jeder Stand wird durch den 
reichhaltigen Inhalt befriedigt 


vorging, insbeſondere derartigeli H ne j 2 lf. II. Il. N 
; i fein, Für das Brivatpubliku . 4 
A| HH \ I. d. Umgegendv.Diriden, g Kerztliche 
Kosten, ſpäteſtens im Derfteige-|4 Polt Togar das Halten e, Ber- 3 = 3 D 
rungsiermin vor der Kufforde-] liner Börfemeitungenibehrl. dicht l er bhauſet, ganz A Ganitätswerth der Sohann Hoff ſchen 


"BERLIN sw. 12 SW. 12. win. k Pahn 075 elenen tie Malzpräparate bekunden. 
des "Anflihes das Mier wont we den, gut Ich, habe in meinen Borlef Fb 30 
— — 4 > € . g % & abe in meinen Borlefungen auf das von Ihnen 
Blihmeckend bleibt und nicht ſchaal Peizen den, | 3 präparirie Johann Hoff’ihe Mals-Ertrakt aufmerkiam ge- 
wird. — 6 macht und meine Verwunderung darüber geäußert, da 
5 ee — — fe r e 19570 Ihen 1 that Wie eee eee Zimmern, Badeſt, Mädchenſtube 
Dee Ausſchand ift billiger als worden iſt, indem der Nutzen des Mal;-Decocts in athropi- & Speifeh., Küche, Boden u. Keller, 


i Aue: ſchen und zur Athropie hinneigenden Zuſtänden von Stimm. : . 2 
0 mt Luftdruck. berechtigten anerkannt wird. Gern will ich daher Ihres a er zu vermiethen. zu. 


Präparates auch in Zukunft eingedenk fein. 

gro 0 Dr. Jeiteles, Prof. der Medizin in Olmütz. 

Gebr. 1 — ünftig wirkendes Malzextrakt-Geſundheitsbier 

u Paul Krank, habe bh ie t allein feit Jahren bel allen meinen NMeunden f 

t (4802 Elte b aul und Behann, en empfohlen, Tonbeen. | 17908 jet Ted Ben 
ine deutſche an Unterleibsbeſchwerden⸗ . 2 

Zur Erfolg ſelbſt gebraucht. Ich habe die Ueberzeugung, daß, 


Frübjahrskullur Verlzeuggußſtabl⸗ EV 


Hteigerungsvermerks nicht 


e 
Expe 


Ein fein möblirtes Zimmer mit 
Kabinet iſt von ſofort zu ver- 
miethen. Näheres Supbegalie 
Nr. 77. 8394 
Gr. Mollwebergaſſe Nr. 2 iſt 
Idas geräumige 6390 
Ladenlocal 
mit großem Schaufenſter und com- 


und erfolgverſprechend in- 
ſerirt man im 


— Königsberger 5 
Sountags⸗Anzeiger. 


Inſerate werden billigſt W 


Das Urtheil über die Ertheilungſſ berechnet: Gtellen Geſuche Bin A Iohann Hoff, Erfinder der Mali- Präparate, Kof⸗ letter Gaseinrichtung zu verm. 
r Apr it 1891 Bin ee Kaufe un 25 auf Sandboden erogene län = lieferant der ae eine f Berlin, Räb. Anherihmiedenahe 9. 
Yermittags nung 7 || Zerhäufe, Berpahtungen, Kiefernpflanzen, 5 ee Nautiſcher Verein. 
angerichtsſſellevernünde Werden. e NN n, m Freitag, den, 2 et 3 


aller Art. — Milpro Mille 80 3, MM Markt 3, Hermann Lienau, Holzmarkt 1. 


Tiegenhof, 24. Feb 1891. 3 Fichten 
Nönigliches Antegeridt. Abonnement pro Quartals Dhanien, pro Dülle ku. 10 l. 2 ——— 6 neralber aumlun 
Con 11 5 . Schriftlichen Anfragen bitte Re. s für die Provinzen. 2 8 = . 0 
9% cursverfahren. tourmarke beizufügen. eſtpreußen zu über- im 1 


EEE NERV SE Pen 
nur 75 Pig „ 
In dem Eoneursverfahren über]! pe; jed ſtanſt 0 Forſthaus Jastrzembieſſragen und biet Angebote unter] & arnmet A Sei IeHnsioti®e 
das Vermögen des Schneider⸗ Racket ent nn höchſt. g D. 7159 an Rudolf Moſſe, Cöln jeder Art se Auswahl von schwarzen, weissen und farbi 1. Jahresbericht. 
arg fi 7 ” 7 ** Art, + 8 gen 
fe ur rf 1 e ande . robe „ einzureichen. 68365 3eidenstoffen. Specialität: „Brautkleider“. Billigst, Preise. 5 Die Be ENDE: 


in zur Pri 5 05 weit verbreitet, Probe E ee . 
angemeldeten Forderungen Ze [Eine Kypothek von % un giagter rage. I. M. Catz, in Crefeld. | A. Der neue Entwurf eines See. 
’. h — . ——ͤ—ͤ— — — BE 
Jeldeiſenbahnen 


nummern gratis u. franco. 
—8 ſtraßenrechtes. 
45 000 Mark MARIAZELLER 


angeme de en Abonnen en pro II. uaria 0 


min auf 1881 erhalten unferen Ka- 
23. Un Expedition des f ner 
De} Bei Krankheiten des ® Magens, Verdauungsstörungen, 


1 ee e 
vor em niglichen misge- $ In 
richt X hierſelbſt, Jammer Nr. 8, n 


den 1. April 1891, lender pro 1891 gratis. 2 
Soplthätigfeiö-Boneert 


njeiger,” ER deren Ursachen und 
anberaumt: 3 Königsberg in ae 5 #1 wandte gelinde Haus-Arznaf an mo „eifach ange- r 
Danzig, den 14. März 1891. Aneiph. aaa 26 L n 4 Jassiger und erproit gr. . Wekung“ zuvor vaterländiſchen Frauenvereins 


dur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
1 rr riasce ns sine 23 e). e 
Preis o „Deppe iflasche M. 1.40. 
Apotheker C. BRAD V. Tremsier (Mähren). 
Bestandtheile sind angegeben. 


In Apotheken erhältlich. 


eg 
St. Bincent-Bereins 
veranſtaltet vom 2 
Dlivaer ANREDE — 1 
am Freitag, d. 20. Mär: * 
in Thierfeibi’s Kotel. 
Programm: 


„ Griegorzewshi, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


enigliches Oymnallum 


Erweiterungsbau der | *. 1 | 
Provinzial-Irrenanftalt I Neustadt Weſtyr. ; empfehlen (2565 
Das neue Schuljahr beginnt 


g : 15.0.6 
zu Fauenburg i. Bomm.montas, den 6. April era dam K Ressler a 


ung eiſerner Träger Morgens 9 Uhr. Prüfung und 


Ein Artillerie-Hauptmann a. 5. bel 
Ende der 30., cautionsf., gewandt in Correſp. u. Verkehr 5 1. Ouverture 3. Drama „Rofu- 


von Schubert. 


und Unterlagsplatten im Ge- Aufnahme neuer Schüler für das Publ., vertr. m. Communal- u. Poliz.-B Jagd ft ide“ 
fammtgemicht don rund an be u” olisaſſe 5. b (5339 ubl., m. „u I. -Berw., Jagd- u. FSorit- 2. „Adelaide“ von Beethoven. 
e dee e dene eee munten Se ee. f 5 


Wu — 


reitag, den 3. u. Sonn- . Jährlich viele Miſionen] Referenzen. 


auf d. „ u. 540 x 
Ausichreibung vergeben werden. abend, den 4. April er., Bor- Offene stellen eg 1 BE eb, 13 von 1 
mmi er» 
ufer, 


Ene ſehr leiſtungsfähige amerikaniſche 


Verdingsunterlagen find gegen] mittags von 8—1 Uhr, im Amts- } 
portofreie Einſendung von el Kate des Niers lt Die Verwalter, Jufbectoren, 


La 
Brenner, Seeretäre 


1 ärtner, Jä⸗ 1 Hirt von B. Klein. 
Dur den nenn Bau-] Aufsunehmenden haben dien, ener Bostiers, A lh Fleiſchconſerven - Fabrik Mutterfeelenallein von Pfeil, 
Die ver Wi N Re vom ſchaft., eee wünſcht den R Blümchen im Hag' von Storch 
„das Abgangszeugniß Schladitz u. Bernhardt, k Alleinverkauf ne, erben 
nen Angebot pon der zuletzt beſuchten Schule empfiehlt ihre vorzüglichen, aus ngen Sie einfach; Fabrikat entlich Corneb beef und für die 7. Gnmph r d- dur v 
10 m — 8 M. Köni 5340 beilem Material gearbeitet. Fahre] raf⸗ Stellen- zes ler Verte l, Brevint Weſtoreuten unter günſtigen EHE " andn. "Adagio cantabile, 
— r,, v ö Firmen der Colonialmaaren- oder Delicateflen- Vivace assai,, „— Andante, — 
enuetto, molto. — 


= ſolide Arbeit geleiſtet. Preisver⸗⸗ / : g 
5 = NE: x * Dame, 19 J., branche, welche geneigt jind, den Vertrieb für feſte Rechnun 
Pir.Senft’s Vorbereitungs-Institut ana 108 BE Bess Heirathl Rh “einem Der übernehmen, pelt ben ihre Offerten unter J. H. 7750 an Aud 


Sehö W/Pr, i a £ 8 mögen von 1600001 Moſſe, Berlin SW. zu ſenden. 
Garantirt sicherste Vorbereitung zum Eine größere Partie ‚ A, ipäteres Erbtheil 120000 Jul 100 Stück gut er- Gutes Dachrohr und 8 
Der Candesbirecior ten Feen ee eee la. Farholineun Apenarius 4 


der Provinz Pommern. nasialelassen bei individuellster Be- in denkend 0 haltene Theertonnen Gnpsrohr 


Jahres- u. !',.Jahrescurse, 


Anfang 
pro 


Der Vorſtand. 


A.: (5303 handlung. rn u haufen geſucht. _ Offerten mi 
SR m. Hohenberg, a enes e den mit grossem Auskunft unter Nr. 5387 dur Breistorberung unter fee mit en W utſch, “Druck und Verlag 
nigl, Regierungsbaumeiſter. Prospecte gratis u. franco. I die Expedition diefer Zeitung, n der Exped. d. Zeitung erb. Laachenhaus bei Elbing. von A W. Kafemang in Damig. 


> 


